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Der Geiſt des Eigennutzes.
Von Rud. Wiſſell.

Wie iſt es möglich geweſen, daß die Meinung, wir
tönnten durch eine Anpaſſung an die Weltmarktspreiſe
zu einer Geſundung der inneren Verhältniſſe kommen,
aufkam? Jn breiten Schichten der Induſtrie und des
Handels herrſcht heute eine Gewinngier, die alles für
möglich Gehaltene weit übertrifft. Beſonders macht
ſich ein Profitſtreben geltend, das alle Landes-
intereſſen geradezu mit Füßen tritt. Jm So-zialiſierungsgeſetz habe ich den Gedanken zur geſetzlichen
Anerkennung gebracht, daß es die ſittliche Pflicht
eines jeden Deutſchen ſei, ſeine geiſtigen
und körperlichen Kräfte ſo zu betätigen,
wie es das Wohl der Geſamtheit erfordert.
Daran, 5 wirtſchaften eine nationale Angelegenheit,
die nie ſo bedeutungsvoll war wie heute, daß wirtſchaf-
ten Fig. nur das Mittel im Erwerb des eigenen Unter-
halts, ſondern eine Pflicht im Dienſte der Geſamtheit
iſt, ſcheinen immer en r zu denken. Den Ver-

irtſchaftslehre, daß
der Erwerbstrieb und der Ehrgeiz die einzige Triebkraft

wirtſchaftlicher Tätigkeit
jſei, kam es ſpaniſch vor, daß auch für die Wirtſchaft die
gleichen Grundſätze der Ethik gelten ſollten, wie ſie ſie
ür das bürgerliche, das private Leben anerkennen. Sie
jaben ſich von ihren Anſchauungen, die ſie für die
Wirtſchaft anwandten, nicht freimachen können und
haben ſich mit Händen und Füßen gegen eine ihre Pri-
vatwünſche und Neigungen einengende Wirtſchaftsfüh-
rung gewandt. Der alte Standpunkt des Herrn im
Hauſe“ ſpielte daher auch eine Rolle. Jm Wirtſchaf-
ten ſollte ihr Wille allein gelten. Sie würden alles am
beſten allein regeln; keine Bindungen, weder ſolche des
Stagtes, noch freier Selbſtverwaltungskörper. Eine
deutſche Gemeinwirtſchaft iſt ihnen wohl in der Theorie,
nicht in der Praxis diskutabel. Erſt zag und ſchüchtern
und dann immer lauter und rückſichtsloſer haben ſie
ſich gegen jede, die Wirtſchaftsführung des Einzelnen
einengenden Maßnahmen geſträubt. Sie haben ihr Ziel
im weſentlichen erreicht. Nie haben die Einzelnen ſo

viel verdient wie in den letzten 8 Monaten.
Eine „troſtloſe Philoſophie des Eigennutzes“
zat Platz gegriffen, die ſich ſchamlos aller ent
kleidet. Jetzt rächen ſich die mit der Lockerung der
Wirtſchaft gemachten Fehler, weil man nicht dafür ge-
ſorgt hat, daß unſere Wirtſchaft ein geſchloſſenes Ganze
wurde. Jetzt machen ſich die Folgen der atomiſierten
Wirtſchaft geltend, des Zuſtandes, wo jeder nach eigenem
ntdünken handelt, jeder die Schuld unliebſamer Zu-
ſtände auf den anderen ſchieben kann, wo keinerlei ein-
heitliche Leitung vorhanden iſt, die die von den Rück-
ſichten auf das Allgemeinwohl getragenen Ziele und
Kichtpunkte abſtecken kann. Gierig ſieht jeder einzelne
Wirtſchafter auf den anderen, der mehr wie er ſelbſt
verdient. Und dieſe Gier hat einen Tanz um das
goldene Kalb entfeſſelt, bei dem alle Rückſichten auf
das Allgemeinwohl mit Füßen getreten werden. Die
Bank für Handel und Gewerbe (Darmſtädter Bank)
ringt es fertig, ihre ausländiſche Kundſchaft auf
die vorteilhafte Kaufmöglichkeit deutſcher
induſtrieunternehmungen. ganz beſonders ſolcher hin-
juweiſen, die über eigene Rohſtoffe verfügen. Sie nenntzuerſt von den erſiklaſſigen Steinkohlenaktien diejeni-

gen der Harpener Bergbau A.-G., welche unſer
zrößtes Steinkohlenunternehmen iſt“, die
A. Riebeckſchen Montanwerke, A.-G., die drei beſten
Kaliwerke, vier Porzellanfabriken, ebenſoviele Glas-
m ken und die ſieben D. Banken, alſo ſich ſelbſt auch

it.
Das iſt hier nur ein Beiſpiel, wie heute jeder Ge-

neinſchaftsgeiſt fehlt, wie jeder Jntereſſent nur an ſich
denkt und ſich den Teufel um das Alſgemeinintereſſe
ſchert. O, es ſind bürgerlich ſehr honette Leute, die ſo
handeln, kein Makel ruht auf ihren privaten Handeln.
m Gegenteil! Als Privatperſonen ſind ſie ſozialen
Srwägungen durchaus zugänglich, unterſtützen ſie die
ſozialen Einrichtungen ihrer Gemeinde. Aber in der
Virtſchaft gilt für ſie ihnen unbewußt eineandere KRoral, die der n en Wirtſchafts
lehre, die nur den eigenen, natürlich geſetzlich erlaubten
Vorteil gelten läßt.

Dieſen Geiſt des Eigennutzes können wir nur durch
ein feſtes Zuſammenfaſſen der einzelnenet hafte a weige

g n n h t b h derwindau daß
einem en de ruismuSie thum es, daß wir von dieſem Geiſt des Eigen-

mutes viel weniger ſpüren in den beiden Jubuſtrie

gruppen, die gemeinwirtſchaftlich zuſammengefaßt ſind,
in der Kohlen und Kaliinduſtrie? Auch dort iſt er
nicht überwunden, auch dort zeigt ſich ein Widerſtand
gegen die aus Allgemeinintereſſen erfolgte organiſato-
riſche Zuſammenfaſſung, weil bei freier Wirtſchaft der
Verdienſt des Einzelnen ein weit, weit größerer ſein
würde. Wahrſcheinlich ähnlich den Verdienſten in der
Eiſeninduſtrie, die ja T Ungeheuerliche grenzen. Aber
der Geiſt des Eigennutzes wird durch die auf dieſen
beiden Wirtſchaftsgebieten zur Durchführung gebrachte
Gemeinwirtſchaft gezügelt. Dieſe erſten Verſuche ge-
mein wirtſchaftlicher Organiſation unſerer Wirtſchaft ſind
noch voller Mängel und Lücken. Dafür verſchließe ich
nicht die Augen. Aber wo ſind bei neuen geſetzgeberi-

Das Reichstagswahlrecht im Perfaſſungsausſchuß.

WTV. Berlin, 26. Februar. Der Verfaſſungsaus-
ſchuß der Nationalverſammlung trat heute zu einer Sitzung
zuſammen und nahm einen Bericht des Reichsminiſters Koch
über die Vorentwürfe zum Reichstagswahlrecht entgegen.
Die endgiltige Vorlage liegt nach Mitteilung des Miniſters
im Kabinett bereits vor. Der Ausſchuß nahm infolgedeſſen
von einer materiellen Beratung der Entwürfe Abſtand.
Miniſter Koch teilte ferner mit, daß die Entwürſe über die
Wahl des Reichspräſidenten und über den Volksentſcheid
gleichfalls dem Kabinett vorliegen, und daß der Entwurf
über den Staatsgerichtshof ausgearbeitet iſt.
Leutſcheruſſiſche Verhandlungen über Ge'angenengustauſch.

WTB. Berlin, 26. Februar. Die Reichszentral-
ſtelle für Kriegs- und Zivilgefangene teilt mit: Die
Verhandlungen über die gegenſeitige Heimſcheffung der
Gefangenen mit dem Vertreter der Sowjetrepublik haben
begonnen. Sie werden mit aller Beſchleunigung geführt
werden, ſo daß in Kürze mit der Unterzeichnung eines
Abkommens gerechnet werden kann. Indeſſen muß ſtets
berückſichtigt werden, daß die zu überwindenden tech-
niſchen Schwierigkeiten noch keine Beſtimmung des
Zeitpunktes zulaſſen, wann mit dem Abtransport derdeutſchen Kriegsgefangenen ſicher zu rechnen iſt.

Hollands Milchlleferung an Deutſchland.

Wie das „Verl. Tagebl.“ berichtet, beträgt die Milch-
menge, die täglich von Holland an Dentſchland geliefert
wird, 30 000 Liter. Es ſei beabſichtigt, dieſe Menge
Aufang März auf 46 090 Liter täglich zu erhöhen.

Die 3-5tundenſchicht im ſüchſiſchen Kohlenbergbau.

Nach neuen erfolgreichen Verhandlungen der Ver-
treter der Bergarbeiter mit dem Arbeitsminiſter ſoll am
1. März die Achtſtundenſchicht im ſächſiſchen Kohlenberg-
bau wieder eingeführt werden.

Die Adrſanote Amerikas überreicht.
Paris, 26. Febr. Der amerikaniſche Botſchafter

in Paris Wallace hat geſtern die Note der amerikaniſchen
Regierung in der Adriafrage überreicht.

M..
ſchen Wegen nicht Mängel vorhanden? Aus den ge-
machten Erfahrungen kann und muß gelernt werden.
Doch welcher Unterſchied zwiſchen dieſen Wirtſchafts
gebieten und all den anderen, auf denen kapitaliſtiſche
Erwerbsgier ſich uneingeſchränkt betätigen konnte!

Bitter rächen ſich die gemachten Fehler. Durch ſie
ſind die Kräfte frei und ſtark geworden, die, allen Ge-
meinſchaftsgeiſtes bar, nur an das eigene Ich denken.
Das ſind dieſelben Kräfte, die auch hinter dem Streben
der Anpaſſung der Jnlandspreiſe an die Weltmarkts-
preiſe ſtehen, die

volkswirtſchaftlichen Dilettantismuns

einfangen, um ihren Plönen unbewußt dienſtbar
u ſein.j Sollten dieſe Kräfte ihr Ziel erreichen, es wäre der

Untergang unſeres Landes. Noch können wir ihrer
Herr werden. In allen Schichten hat der Gedanke der
emein wirtſchaftlichen Zuſammenfaſſung unſerer Wirt-ſchaft Anhänger. Ob die „Philoſfophis des Eigen-

ingefreſſen hat, noch hat ſie unſer Volkh y e die S okratie will „heiligen Kriegkann e die Vertreter auf die Förderung der Allge- fertig.

n r F r r n rolche dienſtbar machen. Noch nicht zuan Sie wollen bauen a ſe

öchul und 6ühne.
Klagt an! Aber ſtockt, eh' ihr das Schuldig ſprecht!

Verurteilt, aber vergeßt den Schuldigſten nicht!
Wir haben geſchwiegen, zu lange ſchon, gewiß. Und

wenn wir damals ſprachen im Blutrauſch des Krieges,
wenn wir erzählen wollten von Grauen und Grauſen
des Krieges, dann hörte das auf Siegesfanfaren ge
ſtimmte Ohr nur das Hohelied vom Heldentum, dann
ſah das kriegstrunkene Auge nur die Größe des Er-
lebens und Leidens. Von Schuldigen und Verbrechern
durften wir nicht ſprechen, den Schuldigſten nicht nennen.
Jetzt aber ſind wir drauf und dran, über Kriegsver-
brechern und Schuldigen, über Perſonen aufs neue den
Schuldigſten, die Sache, das Syſtem, den Krieg ſelber
zu vergeſſen.

Freilich, wenn jetzt auf die Liſte der Entente hin
900 oder mehr ſich über wirkliche und angebliche Ver-
brechen an Feinden im Feindesland auf der Anklage-
bank zu verantworten haben, ſo iſt es nicht unſer Recht,
ſondern unſere Pflicht, ihnen die Tauſende hinzuzuge-
ſellen, die unter dem Schutz militäriſcher Diſziplin ſich
ebenſo ſchlimm oder ſchlimmer gegen ihre eigenen
Volksgenoſſen in Front, Etappe und Heimat vergangen

haben. Es iſt nicht unſer Recht, ſondern unſere Pflicht,
jetzt zu reden, anzuklagen, zu verurteilen. Die Be-

j rufung auf den Anſtifter, auf das Syſtem ſichert nichtStraffreiheit zu. Aber ſolange das Syſtem nicht ſelbſt
zum Tode verurteilt iſt, ſolange wird jede Beſtrafung
eines Mitſchuldigen den Zweck einer Strafe nicht er-reichen, nicht Sühne, nicht Aoſchreckung, nicht Beſſerung.
Oder welche Straſe wäre groß u um auch nur eines
der kleinſten Verbrechen derer, die den wirklichen
„Dolchſtoß gegen die Front“ geführt haben, zu ſühnen?
Gibt es nicht Verbrechen, groß, gewaltig ungeheuer, für
die kein Strafgeſetzbuch der Welt geſchrieben wurde?
Verbrechen, die keine Verurteilung von Perſonen, ſon
mag nr die Verurteilung des Syſtems zu ſühnen ver-
mag

Nur ein paar Beiſpiele, wahllos herausgegriffen
aus einer ganz kurzen Frontzeit während der ruſſiſchen
Offenſive.

geworfen, liegt in ganz dünner Schützenkette auf 400
Meter den Ruſſen gegenüber. Alle Verbindung mit dem
Bataillon iſt verloren. Seit drei Tagen fehlt jede Ver-
pflegung. Am dritten Tage kehrt ein Melder zurück:

Die Offiziere liegen da hinten im Dorfe und
ſchmuggeln ſich Hühner.“ Tags darauf wird die
Kompagnie zurückgezogen. Mittags Appell mit eiſer-
nen Rationen. 10 Mann, die während der Zeit ihren
Zwiebacksbeutel ganz oder teilweiſe verzehrt haben,
werden zwei Stunden an den Baum gebunden. Alles
von Rechts wegen. Die eiſerne Ration darf ohne Be-
fehl nicht angegriffen werden.

Der Bataillonsſtab in einem kleinen Dorfe, hinter
die Scheunenmauern gedrückt. Das Dorf unter ſchwe-
rem Ariillexiefeuer. Befehl: Die Kompagnie ſoll
Stellung nehmen in dem verlagſſenen ruſſiſchen Graben,
300 Meker vor dem Dorfe. Meldnung: Geht nicht, ruſ
ſiſche Artilſerie iſt auf ihren Graben eingeſchoſſen.
Antwort: Beiehl iſt ſofort auszuführen. Der ſtellver-
tretende Kompagnieführer. Schön, und wenn ihr alle
vor die Hunde geht, rin in den Graben! Erfolg: Das
feindliche Artilleriefeuer wird im ſelben Augenblick vom
Dorfe auf den Graben verlegt.

Kriegsverbrechen?!
Regennächte in polniſchem Sumpf. Die Komvagnie

eingegraäben in einzelne Löcher. Die Stiefel im Waſſer,
von oben nachtans. nachtein ſtrsmender Regen. Dauern-
der Befehl: „Von jeder Gruppe hat an jedem Abend ein
Mann ſeine Zeltbahn für die Herren Offiziere abzu-
liefern.“ Jede Nacht alſo einer durchnäßt und durch-
geweicht bis auf die Haut, frierend im naſſen Erdloch,

damit die Herren Offiziere unter bequemen Zelten
ruhen können. „Der Geſundheitszuſtand der Kompagnie
den Verhältniſſen entſprechend gut.“

Kriegsverbrechen?!
„Fertig machen!“ „Antreten!“ Ein Mann vgen „Felderſatz“, ſeines Zeichens Gerichtsaſſeſfor, au

Beruf und mangelnder Felderfahrung noch etwas un
beholfen, aber noch ebenſo voller Begeiſterung für den

wird trotz allen Eifers nicht rechtzeiti
Der Feldwebel ober hilft ihm, Begeiſterung m

zu vereinigen, indem er auf ihn urechts und links um die Ohren ſchlägt

Keuling: „Menſch, beſchwer' dich doch!“ Ein Alter:

Die Kompagnie, in aller Haſt in die vorderſte Linie

a
n

e

n

eSozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint mit der Sonntags Unterhaltungsbeilage „Der Geſellſchafter“
täglich nachmittags 2 Uhr mit Ausnahme der Sonn und Feiertage



W du wrgen Patrouflle und bie Be
Glühender

So ſchleppt ſich „Ktumpf mühſelig eben noch weiter. Da ſpringt ein 18 Leut-
nant vom Pferde, geht die Reihen der alten Landſtürmer
entlang, u e ſich damit, hier und dort einem
mit e e d u ſchlagen: „Kopf

e erls, ſeid n o p m aauch uahelten e u
Kriegsverbrechen
Feldlazarett in Wilna. Auf den Treppenſtufen des

Gymnaſtums die Verwundeten wieder dicht nebenein
ander auf Stroh e 200 ſollten's ſein, 700 ſind seworden. Alle kommen ſie von tagelangem Kransport:

eberfällige Verbände, Eiterungen, Entzündungen,
Brand. Aus den Binden kriechen und wimmeln die
Maden. Aus dem Stroh kriechen Legionen von Läuſen.
700 Verwundete ein Arzt! An einem Ende des lan-

Flures fängt er an zu verbinden, zu operieren,
ag und Nacht am anderen Ende legt man morgens

i en auf die braune Bahre und trägt ſie ſchweigend
hinaus.
d z00 Verwundete ein Arzt wer iſt der Schul
9tge?

Kriegslazarett in Kowno. Feſttag: Beſuch desGeneralarztes. Die Schweſter vorher: „Wenn er in die
Stube kommt, müßt ihr dienſtliche Haltung annehmen

die Arme langgeſtreckt auf der Bettdecke das will
er ſo haben, ſonſt pfeift er euch an.“ „Auch Hacken zu-
ſammen?“ fragt ein Vorwitziger, „ich hab' bloß noch
einen!“ Und der Gewaltige kommt. Ein Mann mit
ſchwerem Kopf- und Halsſchuß ſitzt auf einem Stuhl
neben ſeinem Bett. „Wollen Sie nicht
ſtehen, wenn ich ins Zimmer komme? Sie bilden ſich
wohl ein, Sie wären was Beſonderes, he? Sie ſind hier
Soldat und nochmals Soldat und weiter nichts! Und
ich bin Jhr Vorgeſetzter! Wenn Sie überhaupt aus
dem Bett können, können Sie auch vor mir die Knochen
zuſamwenreißen, verſtanden?!“ Und zwei Dutzend. in
dienſtlicher Laltung“ langgeſtreckte Hände auf weißen

Bottdecken ballen ch höchſt undienſtlich zu Fäuſten
nrn ſich ſoort wieder „dienſtlich“ zu ſtrecken, wenn ſich
der Gewaltige zu ihnen wendet.

Kriegsverbrechen
Gibt es eine Sürne für dieſe Verbrechen? Gibt es

eine Strafe in irgend einem Strafgeſetzbuch der Welt,
die dem natürlichen Rechtsempfinden in all dieſen
Fällen entſpräche

Gewiß die Verbrecher auf die Anklagebank, hüben
und drüben? Auch der Krieg iſt kein Freibrief für Mor

gefälligſt auf j

re 72

den und Rauben und Plündern. Aber vergeſſen wir
daneben das andere nicht, daß es in dieſem ege, in
edem Kriege, unter ſedem militäriſchen Zwange Ver-
rechen gegeben hat, die keine Macht der Welt durch eine

BVerurteflung von Perſonen zu fühnen vermag! Lange
genug, allzulange mußten wird davon ſchweigen. Nun
iſt es an der Zeit, von dieſer unſühnbaren Schuld, von
dem namenloſen Elend, von der ſittlichen Verrohung zu
ſprechen. ſie hinaus zu ſchreien in unſer Volk, wo ein
heimkriegeriſches Maulheldentum ſchon wieder dem
Maſſenmorden den zerſchliſſenen Mantel des Natio-
nalismus umhängen möchte.

Laßt dieſen vieltauſendmal wichtigeren und wah-
reren Prozeß neben dem Leipziger einhergehen! In
ihm wird der größte aller Kriegsverbrecher und Kriegs
ſchuldigen, das Syſtem, der Krieg ſelber auf der An
klagebank ſitzen. An uns iſt es, ihm die idealiſtiſche
Maske vom Geſicht zu reißen und unſeren Volksgenoſſen
und der Welt, vor allem aber dem heranwachſenden Ge-
ſchlechte, die wahre Fratze des militäriſch-kavitaliſtiſchen
Geſchäftes, das ſich Krieg nennt, zu zeigen. Wenn unſer
Volk dann den Urteilsſpruch gefällt hat, dann wollen
wir dieſen Schuldigſten unaufgefordert unſeren einſtigen
Feinden ausliefern und der Macht der Wahrheit ver
trauen, daß auch ſie ihr Schuldig über ihn ſprechen.

Richard Lohmann.

Stand der

Geſhh h Wogen imv nnern er-fahren die „P. v ums de
Der Nationalverſammlung liegen vor die

Entwürfe eines Geſetzes über die durch die inneren
Unruhen verurſachten Schäden und eines Geſetzes über
die Prüfung von vHildſtreifen für Lichtſpiele. Sie be
finden ſich dort in der Kommiſ ratung.

Dem Reichskabinett ſind zugegangen.
Entwurf eines Reichswahlgeſetzes, eines
ſetzes ü die Wahl des Reichspräſidenten und
eines 2 über den Volksentſcheid; ſie werden
noch in dieſer Woche dem Reichsrat vorgelegt werden.
Der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Errichtung
eines Reichskriminalpolizeiamtes und von Landes-
kriminalpolizeibehörden iſt bereits im Reichskabinett
beraten.

Der Entwurf eines Kommunaliſiernngs-ß. eſetze s von Wirtſchaftsbetrieben iſt für die Vorlage
im

den im Benehmen mit dem Auswärtigen Amt ausge
arbeiteten Entwurf eines Auswanderungsgeſetzes; der
wirr eines Geſetzes über Bekämpfung von Ge-

e

Dem Reichsrat liegt vor der Entwurf eines Ge-
ſetzes zur Aenderung des Geſetzes über die Vergütun-
gen von Ferrngew für die feindlichen Heere im Reichs-
gebiet und über die vereinfachte Abſchätzung von Kriegs-
leiſtungen für das deutſche Heer vom 2. März 1919
(R.-G.-Bl. 261) und der Entwurf eines Geſetzes be-
treffend Abänderung des Weingeſetzes vom 7. April
1909 (R.- G.Bl. 393), ferner der vom Reichsjuſtizminiſte
rium in Gemeinſchaft mit dem Reichsminiſterium des
Jnnern ausgearbeitete Entwurf eines Geſetzes be-
treffend Befriedung des Reichstages und der Landtage.

Von Kulturgeſetzen liegen dem Reichsrat vor der
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Grundſchulen und
ar der Vorſchulen; der Entwurf eines Reichs-
jugendwohlfahrtsgeſetzes wird im Kabinett beraten.

Von Referentenentwürfen ſind fertiggeſtellt: Der
Entwurf eines Geſetzes über Bildung von Beamten-
räten und der Entwurf eines Pexſonenkriegsſchadens
geſetzes. Hierüber finden zurzeit kommiſſariſche Be
ratungen ſtatt.

Nach Beſprechung mit den Reichsreſſorts und Län
dern wird der Entwurf eines Geſetzes über das Reichs-
verwaltungsgericht einer Umarbeitung unterzogen;

iſt ausgearbeitet der Entwurf eines Geſetzes
r den Staatsgerichtshof.

rer eng befinden ſich der Entwurf eines
sgeſetzes zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, der

Entwurf eines Geſetzes, das den Beratungen der Reichs
ſchulkonferenz über die Frage der Lehrerbildung die
Wege ebnen ſoll, ferner der Entwurf eines Geſetzes zur
Ausführung des Artikels 146 Abſ. 2 der Reichsver-
lung in Angriff genommen iſt die Neuregelung des
Beamkenrechts gemäß z 128 Abſ. 3 der Reichsverfaſſung.

Schließlich liegen Vorarbeiten für eine Reihe von
bevölkerungspolitiſchen und Verwaltungsgeſetzen vor.

Die beſchränkte Anzahl der Beamten, die dem Reichs-
miniſterium des Jnnern zur Verfügung ſteht, iſt in
angeſpannter Tätigkeit bemüht, die gewaltige Fülle der
ihnen zufallenden Aufgaben zu bewältigen.

Die Volksſchule im Reichsrat.

Berlin, 26. Febrnar. Das WTVB. meldet: In der
öffentlichen Reichsratsſitzung am Donners-
tag wurde der Geſetzentwurf über die Grundſchulen und
die Aufhebung der Vorſchulen nach den Beſchlüſſen des
Ausſchuſſes angenommen. Die Volksſchule iſt danach
in den vier unterſten Jahrgängen für alle die gemein-
ſame Grundſchule, aus der ſich die Mittel- und Hoch-
ſchule aufzubauen hat. Miniſter Koch wies darauf hin,
daß das vorliegende Geſetz finanziell nicht die große
Tragweite hätte, wie die noch kommenden Schulgeſetze.
Angenommen wurde ein Geſetzentwurf betreffend Rege-
lung der Zuſtändigkeit der Amtsgerichte in bürgerlichen

De Höle.
Roman von Henrt Barduſſe.

Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf.
(Copyright by Maz Rascher, Verlag A-G., Zürich.)

Nachdruck verboten.

Alles ruht in mir. Es gibt keine Richter, es gibt keine
Schranken, und es gibt keine Grenzen vor mir. Das De
profundis, das Aufbäumen gegen den Tod und der Sünden-
fall mit ſeinem aufſprühenden Schrei, alles das iſt keines
wegs gehemmt. Jn unermeßlicher Freiheit wickelt fich der
unaufhöräüche Mechanismus des Menſchenherzens ab. (Jm-
mer iſt es ein anderes, immer ein anderes Geſchöpf!) Herz
und Geiſt erlangen ſo umſpannende Gewalt, daß der Tod
jelber vor ihnen ausge'bſcht iſt. Denn wie könnte ich meinen
Tod einbilden, wenn ich nicht aus mir ſelber herausträte
und mich betrachtete, als wenn ich nicht ich ſelber, ſondern
ein ander 3 Geſchöpf wäre.

an bt nicht. Jedes Beſchöpf iſt ein einigelnziges,
in ſich geſchloſſenes Weſen auf der Welt! Es ſcheint ab-
ge'ſchmackt und widerſpruchsvoll, einen derartigen Satz aus
zuſprechen. Und dennoch, es iſt ſo. Aber es gibt doch
mehrere Geſchöpfe, die gleich mir beſchaffen ſind? Nein,
man kann das nicht behaupten, muß man ſich ſchon einer
dürren Veralliemeinerung hingeben und außerhalb der Wahr
heit ſtellen. Man kann nur Eines behaupten; „Jch bin ein
einigeinziges, in mir geſchloſſenes Weſen!“

Darum ſtirbt man nicht.
Der Mann, der vor mir, in den Abend gebeugt, geſeſſen

hatte, er hatte geſprochen: „Nach meinem Tode wird das
Leben weitergehen. Alle wirkenden Dinge im Weltall werden
an ihrem Platze friedlich weiterwirken. Alle Spuren meiner
Lebenswanderung werden nach und nach ausgerottet werden.
Schlteßen wird ſich die Lücke wieder, die ich gelaſſen hake.“

Der Mann hat ſich geirrt, da er ſo ſprach. Mit ſich hat
er die Ge'amtſumme der Warheit fortgetragen. Dennoch haben
wir geſehen, wie er geſtorben iſt. Für uns iß er wohl

ben. Aber ſoweit es ihn angeht, iſt er nichti h e

komme auf den eben hinge chriebenen Satz zurück: „Man
ſtribt nicht, da man ein einigeinziges, in ſich geſchloſſenes
Weſen iſt.“ Es ſind die übrigen, die im Tode verſchwinden.
Und dieſer Satz, der ſich, finſter zugleich und ſtrahlend,
friſchbebend zu meinen Lippen emporhebt, es verkündet, daß
der Tod ein falſcher Gott iſt.

Aber das übrige? Jndem ich zugebe, daß ich die all-
mächtige Weisheit beſitze, um mich von dem Gedankenumgange
mit meinem eigenen Tode loszülöſen, wird noch der Tod der
übrigen Menſchen und der Tod ſo vieler Gefühle und Lebens-
lieblichkeit übrigbleiben. Es iſt nicht unſere Anſchauung von
der Wahrheit, die den Schmerz verwandeln wird. Denn
der Schmerz iſt ein Abſolutes, wie die Freude.

Und dennoch. Die unendliche Größe unſeres Lebensleides
ſchmilzt mit der Herrlichkeit und faſt mit der Seligkeit zu
ſammen, mit der hochmütigen und eiſigen Seligkeit. Ge-
ſchieht es aus Stolz oder aus Frende, daß ich bei dem aller
erſten Auftauchen der Dämmerung zu lächeln beginne, bei
der Lamve ſitzend und noch umhüllt vom nächtlichen Azur,
dieweil ich meine Welteneinſamketit betrachte

15.
Zum erſten Male erſcheint die junge Frau in Trauer.

Jn dieſem ſchwarzen Kleid leuchtet ihre Jugend ſtärker als
jemals. Die Abreiſe ſteht nahe bevor. Sie blickt ſich um,
ob ſie nichts in dem Zimmer vergeſſen hat, das ſchon für
andere zurechtgemacht worden iſt und nun bereits leer und
verlaſſen daliegt.

Die Tür ſteht offen, und da die junge Frau nun in
ihrer leichten Beſchäftigung angehalten und aufgeblickt hat,
iſt ein junger Mann in der beſonnten Türöffnung er
ſchienen.

Sie ſchreit auf: „Michael, Michael!“
Sie breitet die Arme aus, ſie ſtarrt ihn an, ſie iſt einige

Augenblicke ſtarr geblieben wie ſtarrende Helligkeit. Dann
ittern ihre jungfränlichen Beine, und ſie will ihm ver-
allen, trotz des Ortes, an dem ſie ſich befindet, trotz der

Kenſchheit ihres Herzens und trotz der Schamhaftigkeit, die
fie ihr eben lang gepflegt hat.

7

Mit einer ausholenden, romantiſchen hat er
den anſs Bett geſ erfüllt das Zimmer
z Unter ſeinenkreiſcht der Boden auf. Hat er ſich auf ſie ge

und er hält ſie. So hochgewachſen ſie ſein mag,
er ſie faſt ganz mit ſeinem Haupte. Seine Zage

eichskabinett fertiggeſtellt. Das gleiche gilt für

rankheiten iſt bereits dem Kabinett zugegangen.

22 echten bisher die r Markp n. iſt dieſe ſetzt in dem Entwurf mit Rückſicht auf
die große Entwertung des Geldes auf 1200 Mark erhöhtpäbe Angenommen wurde ſchließlich noch eine unter

dem Druck der Entente notwendig gewordene Er
g. ung des für Verfolgung von Kriegsver-rechen und Kriegsvergehen. Sahſen enthielt ſich der

Stimmenabgabe

Stüten der Geſcll'chaſt.
Der Deutſche Landarbeiterverband und der Chriſt-

liche Landarbeiterverband r gemeinſam einen Auf-
ruf an die Landarbeiter und Landarbeiterinnen erlaſſen,

ten, um den Nahrungsmittelbedarf des deutſchen Volkes
zu decken, und daß ſie insbeſondere weit über das tarif-
vertragsmäßig feſtgelegte Maß hinaus Ueberſtunden
für Saat- und Erntezeit machen möchten.

Damit iſt die jüngſte große Organiſation der Ar-
beiter dem Beiſpiel ihrer älteren Schweſter, der Berg-
arbeiterorganiſation, gefolgt. Die Bewegung der Land
arbeiter hielt ſich vor dem Kriege in ſehr engen Grenzen,
und erſt als die Revolution die Feſſeln der Landarbeiter
zerbroch, wuchs die Zahl der Organiſierten auch in dieſem
Beruf raſch (von einigen 30000 auf einige 600000).
Trotzdem zeigten quch dieſe Gewerkſchaften bereits alle
Merkmale der Einſicht und Reife.

Bergarbeiter und Landarbeiter haben nun gezeigt,
daß ſie dasjenige Maß von Selbſtentſagung beſitzen, das
jede regierende Klaſſe im Dienſte der Allgemeinheit auf-
bringen muß. Der Beſchluß der Bergarbeiter, wöchent-
lich zwei halbe Ueberſchichten zu verfahren, und der
Beſchluß der Landarbeiter, ſoviel Ueberſtunden zu
machen, als zu einer guten Ausſaat und zur Sicherung
der Ernte notwendig iſt, iſt wahrhaft die Rettuhg
für Deutſchland. Ohne Kohle bricht nicht nur die
JIndufſtrie, ſondern auch der Verkehr, die Lebensmittel-

und die Hauswirtſchaft zuſammen ohneverſorgunBrri e kann auch der Ber arß-iter nicht ſchaffen.
Die deutſche Arbeiterklaſſe iſt durch die beſten Köpfe des
Sozialismus nicht dazu erzogen, rückſichtsloſe Ellen-
bogenpolitik zu treiben und unter dem Vorwand des
Klaſſenkampfes das Wohl der Geſamtheit zuBoden zu treten, ſondern ſie bekennt ſich zu derhohen Siktlichteit, alle Kräfte in den Dienſt der All-

meinheit zu ſtellen und alle d dem Wohle der
eſamtheit unterzuordnen. Mit dieſer Geſinnung er-

weiſt ſich die Arbeiterklaſſe als die einzige wahre
Stütze der Geſellſchaft, mit ihr wird ſieDeutſchland retten und ihren Anſpruch auf die Führer-
ſchaft in Deutſchland unerſchütterlich verankern.

Die Rohſtoſſvorräte in Rußland.
Der „Vorwärts“ läßt ſich berichten: Getreide iſt

in den ländlichen Bezirken der Wolga-Gouvernements,
des KamaDiſtrikts und auch Sibiriens wohl vorhanden.
doch werden die Mengen nicht ſo groß ſein, daß ſie für
den Weltmarkt eine Rolle ſpielen könnten. Hanf und
Flachs ſind in mehreren Gouvernements in ſehr
großen Mengen vorhanden und könnten einen Export-
artikel bilden. Auch Schafwolle ift in Sibirien und
in Turkeſtan ſehr bedeutend, trotzdem durch Brand und
anderen Schaden große Mengen Baumwolle vernichtet
worden ſind. and wirtſchaftliche Neben-
vrodukte ſind in ſehr großen Mengen vorhanden.
Die Engländer verſuchen, den ruſſiſchen Handel an ſich
zu reißen. Es halten ſich verſchiedene engliſche Kauf-
lente auch ſchon in Moskau auf, welche auch durch
ruſſiſche Agenten auf dem Lande greifbare Vorräte anuf-
kaufen. Auch ſollen Engländer ſchon verſchiedene große
Güter mit Zuckerfabriken anfgekauft haben.

ſind ſcharf und hart und bewunderungswürdig. Sein Kopf
mit der ſchweren, ſchwarzen Haarwelle iſt ſcharf und hell
und wie eben erſt gemeißelt. Ein Schnurrbart von tiefem
Schwarz, der ein wenig herabfällt, umſchattet den lebhaft
roten Mund. Sein Mund iſt prächtig, wie eine ſchöne
Wunde. Der Jüngling legt die Hände auf die Schultern
der jungen Frau. Er betrachtet ſie, er eröffnet und be
reitet die Umarmung vor, nach der er ausgehungert iſt.

w.

Schwankend ſchmiegen ſie ſich einander. Sie haben zu
gleicher Zeit das gleiche Wort „Endlich!“ ausgeſprochen. Das
iſt alles, was ſie geſagt haben. Eine Weile lang haben ſie
das Wort halblaut wiederholt, ſie haben es geſungen. Jhre
Augen ſagen ſich den ſüßen Schrei, ihre Herzen teilen ſich
ihn mit. Man möchte glauben, ſie ketten ſich mit dieſem
Worte aneinander, ſie durchdringen ſich damit. „Endlich!“
Vorüber iſt ihre lange Trennung. Siegreich iſt ihre Liebe.
Endlich ſind ſie beieinander! Sie zittert vom Scheitel
bis zur Sohle. Ich ſehe, wie ihr ganzer Körper ihn emp-
fangen möchte. während ſich ihre Augen über ihm öffnen
und wieder ſchließen

Mit großer Mühe verſuchen ſie, miteinander zu reden,
denn man muß ja wohl reden. Noch bewahren ſie eine
Weile Haltung bei den abgeriſſenen Worten, die zwiſchen
ihnen gewechſelt werden.

Stürmiſch ſtammelt er: „Welche Wartezeit, welche Hoff
nungszeit! Jch habe immer an dich gedacht, ich habe dich
immer geſehen! Dein Lächeln war überall.“

Leifer und wärmer fügt er hinzu: „Manchmal ergriff
es mich bis ins tiefſte Herz hinein, wenn mitten in einem
alltäglichen Geſpräch dein Name plötzlich ausgeſprochen wurde.“

Seine dumpfe Stimme keucht. Unerwartet helle Töne
hallen aus ihm. Es ſcheint, daß er nicht leiſe ſprechen
kann. Er ſagt: „Wie oft habe ich auf der Terraſſe ge
ſeſſen, gelehnt an das Steingeländer und das Geſicht in die
Hände grabeyd! Jch wußte nicht einmal, in welchem Welt
winkel du dich befandeſt. So weit war ich von dir entferns
und dennoch, ich konnte dich ſehr woyl ſehen!“

Sie neigte ſich zu ihm und ſagte: „Oft habe ich an den
hen Abenden deinetwegen am offenen Fenſter ge'eſſen.

nchmal war die Luft von einer erſtickenden Säüßigkeit,
wie etwa vor zwei Monaten in der Roſenvilla, Ich hatte
heiße Tränen in den Augen.

„Du haſt geweint
Ha. ſagte ſie leiſe „ich habe aus Freude geweint.“
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Ferfe zdie e Prozeß Calllanu ue

tefe, an ſeine t inrankreich gerichtet hatte verleſen en di
u einem dieſerriefe ſagt er, daß er die Affäre Ca ü ledibetrachte. Jn einem anderen wiederholt er in toge

weder auf Joſef, alſo auf Caillaux, noch auf Oskar, alſo
auf Barvn von der Lancken, zählen. Lipſcher verlangt
auch einen fiktiven Brief von ſeiner Freunt in, um ihnden Deutſchen zeigen zu können. s wollte Tarnſt be
weiſen, daß ſeine Bemühungen erfolglos geblieben ſind.

Der Präſident geht alsdann auf die Affäre Lenoir
und den Ankauf der Zeitung „Le Journal“ ein. Caillaux
erklärt, daß er Lenoirs Vater gekannt habe; er gibt auch
zu, daß er den Kohn Pierre Lenoir während des Krieges
kennengelernt habe. Dieſer habe ſich nach der Schweiz
begeben, um die 10 Millionen, die für den Ankauf des
Journal notwendig geweſen ſeien, in Empfang zu
nehmen. Caillaux leügnet, daß Lenoir Vater in der
Agadir- Affäre eine Rolle lieg habe. Das gehe auch
aus dem Briefwechſel zwiſchen Baron von der Lancken
und Herrn von Jagow hervor. Caillaux verlieſt auch
Berichte Jagows, die beweiſen, daß auch er Lenvir kein
beſonderes Vertrauen entgegengebracht habe. Man habe
ihn im Ausland als einen gewerbsmäßigen Beſtecherbetrachtet und niemand hätte zugelaſſen, daß man ihn
mit einer Miſſion betranue.
Es wird ſodann auf die Bolo-Affäre eingegangen.
Caillaunx erklärte, Bolo ſei ihm von dem Abgeordneten
Ajam in der Kammer vorgeſtellt worden mit der Be-
merkung, er könne Bezieyungen zwiſchen Frankreich
und Venezuela herſtellen. Er habe Auskünfte bei der
Polizei eingeholt und erfahren, daß er bei den Unruhen
in der Champagne eine dunkle Rolle geſpielt habe. Aber
auf Drängen Ajams und auf Verlangen des Gerichts-
präſidenten habe er doch mit ihm verhandelt. Er habe
bei Bolo Parlamentarier und Dinvlomaten gefunden.
Alsdann werden noch die Affäre „Bonnet Rouüge“ und
Caillaux Beziehungen zu Almereyda beſprochen.

aris, 25. Febr. Die heutige Sitzung des Siaats-
gerichtshoſes begann mit einer Vernehmung Caillaux
über ſeine verſchiedenen Reiſen' nach Jtalien. Er habe,
da ſeine Frau längere Zeit in Italien habe zubringen
müſſen, gewiſſermaßen in Jtalien Wohnung genommen
und des einen Teil ſeiner Papiere und ſeines Ver-
nögens nach Italien gebracht. Der Senatspräſident
zing dann dazu ühber, die Beziehungen Caillaux zu
Martini zu beſprechen. Aus ſeinen Aufzeichnungen
ergebe ſich, daß Caillaur erklärt habe, Frankreich ſei am
Eude ſeiner Kraft und könne nicht wünſchen, auf ſeinem
Gebiet eine ſtärkere engliſche Armee zu ſehen als die
S Man müßte deshalb einen Sonderfrieden vor-
bereiten. Caillanx erklärte, daß er niemals von einem
Sonderfrieden geſprochen habe, daß es aber ſeine Abſicht
geweſen ſei, den Frieden vorzubereiten. Caillgur ging
ſchließlich dazu über, von dem in Florenz aufgefundenen
politiſchen Programm zu ſprechen das man den Rubikon
genannt hat. Er erklärte die Arbeit ſei nicht vollendet
zeweſen, er könne deshalb auch keine Verantwortung
zierfür übernehmen.

Paris. 26. Februar. In der geſtrigen Sitzung des
Staatsgerichtshofes iſt die Vernehmung von Caillaux
beendet worden.

Franzöſi che Soz'allſten und “nternationgle.

Der Konareß der Seine-Sozialiſten.
Paris. 24 Febr. Auf dem Kongreß des Seine Verbandes

Er ſozialiſtiſchen Parteien erhielt der Antrag Lorriet 9630
Stimmen. Ein Antrag Lonauet. der vor dym Bei'ritt zur
Mo-kauer Jnfernationale die deutſchen unabhängigen Sozialiſten.
ie ſchweizeriſchen Sozialiſten uſw. befragen will. erhielt 5988
Stimmen. Ein An'rag Renandel. der für die zweite Jnter-
nationale eintritt. erhielt 516 Stimmen,

Eröffnung des Kongreſſes.
Paris. 25. Febr. Geſtern abend wurde in Straßburg der
Var eilonareß der franzöſiſchen Sozialiſten eröffnit Es iſt nicht
unmödalich. daß die Richtung Loriot auch für ganz Frankreich die
Mehrheit erhält In dieſem Falle würde die franzöſiſche Partei
zweifellos eine Spaltung durchzumachen haben. Die Sitzungen
es Straßburger Kongreſſes werden ung fähr fünf Tage dauern.
Der Zweck des Konagreſſes iſt eine 'ofortige En ſcheidung der Frage.
ob der Anſchluß an die dritte Internationale von Lenin unver
alich zu proklamieren ſei. Wenn nicht alle Anzeichen trügen.
wird eine aroße Mehrheit für den ſofortigen Anſchluß ſtimmen.

Die Franmzoſenvreſſe zum Strakhurger Kongrcß.
„Varie, 25. Febr. Ueber den Beſchluß der ſozialiſtiſchen Seine
öderation betreffend die dritte Internationale ſchreibt das radi-
l-ſozialiſtiſche Journal du Peuple“, man ſolle nach
Moskau gehen Bis man aber vorthin gelange. bleibe noch viel
3 it zur Ueberlegung. Aus dem Konarcß von S raßburg würden
Loriot und Lonauet. indem ſie ſich die Hände reichten verfüngt
und verſtärkt hervorgehen. Die gemäßigt ſozlaliſtiſche France
ibre“ ſagt. der franzöſiche Sozialismus ſei na ional ohnmäch-
tig. international frei er es noch mehr. Die Str'itigkeiten. die
in ihm ausgebrochen ſeien und die ſich ohne Zweifel in Straß-
burg verſtärden würden. hegünſtig en nicht die nationale Wied r-
ufrich'ung. ſondern die Wiederaufrichtung der Bourgeoeiſie. Jn
der RépubkliqueFrancaiſe“ wird die Anſicht pertre n.
die Bolſchewiſtiſche Vropaganda müſſe eingebalten werden. denn
tie Verherrlickrna eines Verbrechens i ein Vorbrechen. Guſtav
Hervé in der .Victoire“ ſagt. die Volſchewiſten an der Seine
rn Ppfier. aber keine Jeſniten. Man wiſſe. woran man mit

nen ſei.
Jn der „Lanterne“ erklärt Aulard. wenn der Kongreß

von Straßburg der Seineföderation in ſeiner Begünſtigung der
ruſſiſchen Diltatur folge, dann werde die unifizierte Partei end-
gül'ig das bißchen ſozialiſtiſchen Geiſt verlieren, das ſie noch be
itze. Jn Frankreich werde man aldann nur Agenten im Dienſte
einer ausländiſchen autokratiſchen Regierung haben. Temps
ſchreibt. 9930 eingeſchricbene Sozialiſten hätten ihren Willen
iundgegeben. die Diktatur des Proletariats aufzurichten. ſofort
die Macht des kapitaliſtiſchen Staates an ſich zu reißen und bal-
diaſt zur Expropriierung des Kapitals. zur Aufhebung des Eigen-
tumerech's und zur Einrichtung der Zwangsarbeit nach der For
wel von Lenin zu ſchreiten. Die Bedrohyna der Ration. ſei klar.
Die Ration werde ſich zu verteidigen wiſſen. .Journal des
Débats“ nennt es niederdrückend. feſtſtellen zu müſſen. daß ſo
diel Stimmen in einer franzöſi chen Verſammlung für den ver
abſcheuungs würdigen Desvo iemus abgegeben werden könnten.
d unter dem Ramen Sozialismus Rukland in Blut bade und
uiniere.

Der gemsöſiat ſozigliſtiſche Bonn So irre der von den aus
leſen Sozialweit n JInternationa rund Brantina ohne von den engliſchen und amer

ſpre „Vopulaire? laat Jean
niſchen Freun-

erklärt. er wolle in dert e bier Krater e
l

nterſchied n ſehr Zwei Geffhle ſeien beiden Richr w. des h und derEnthuſiaswus für die ruſſiſche Reyolution Daduxch beweiſe man.
wie nebenſöchlich die künftige Opvoſition in einer Formfrage ſei.
v en über alle großen Probleme der gegenwärtigen Stunde
einia ſei.

Der Sekretär der engl. ſozialiſtiſchen Partei verhaf'et.
Das „BVerliner Tagçeblat“ ſchreibt: Aus London wird ge

meldet: Der Sekretär der engliſchen ſozialiſtiſchen Partei und ein
Mitglied des Vollzugskomitees dieſer Partei, die zum franzö
wen Sozt“ liſtenkongreß nach Straßburg ſich begaben, ſind vrn

r franzöſiſchen Polizei in Boulogne-ſur-Mer verhaftet worden.

Lenins Bedingungen zur Aufnahme in die Jnternationale.
Straßburg, 26. Feb uar. Dem Kongreß der franzöſiſchen Sozialiſten ift telegraphiſch ein Brief Lenins an Longuet

zugecgrngen. Lenin erklärt. die Aufnahme der franzöſiſchen ſozia-
liſtiſchen Partei in die Moskauer Jnternationale fönne vor unter
der Bedingung ver ſich gehen, daß Leute wie Albert Thomas,
Sembat und Brakke aus der Partei ausgeſchloſſen würden.

Kurze Rotizen.

Eine „Beautachkung“. Herr Richard Kunze., der Knüvpel-
verkäufer. ſoll in einer Debatte erklärt haben. ſein Totſchlöger
Heda“ ſei ron Noske beantachtet worden Das haben auch ver-

ſchiedene rechteſtekende Blätter geſchrieben Es ſei deshalb be-
tont. daß dieſe Begntach'ung in dem Verbot des Kunzeſchen
Blattes wegen Anpreiſyng der Knüppel beſtanden hat.

Zeitunasverbot. Auf Anordnung des Reichswehrminiſters
Noske iſt das Erſcheinen des „Reichtboten“ wegen Abdrucks
weſenflicher Teile einer verbotenen Schrift auf die Dauer von
zehn Tagen verboten.

Landarbeiterſtreik in Jtalien. Nach dem Corriere della
Sera“ hat die Arbeitskammer ron Ferrerg für die ganze Pro
vinz den Landarbeiterſtreik proklamiert.

Das Alkoholverbot in Ameriſg hat. wie Politiken“ berich-
tet. zur Auewandernna reicher Amerikaner nach den Bermyda-
Jnſeln. Krba und den Bahama-LKnſeln geführt. Die meiſten
amerikaniſchen Badeorte ſind entvölkert. Man alavuybht. daß auch
die in Europa für den Sommer erwarte'e groß Tnvaſion der
lmerifaner auf das Alkoholverbot zurückzuföhren iſt Jm ame-

rikaniſchen Koyereß wurde heantragt. keine Schiffe. ganz gleich.
ob es amerikaniſche oder ausländiſche ſind. mit Alkobol an Bord
in die Dreimeilengrenze einfahren zu laſſen.

S qlkrF

Deutſche Ratlong'herſammiung.

Berlin, 26. Februar. 141. Sitzung. Präſident Fehrenbach
eröffnet die Sitzung um 3346 Uhr und teilt ein Telegramm von

chen Kriegs gefangenen aus Neuhammer mit, die nach Polen
hätten transportiert werden ſollen, denen es aber gelang,

auf deutſchem Boden zu entkam men.

Sie entbieten der Nationglverſammlung un-
verbrüäüchliche Treue. (Beiſall)

Der Aelteſtencusſchuß hat beſchloſſen, vorzuſchlagen, morgen
kleine An ragen zu erledigen und Sonnabend mit der General-
debatte über die Steuergeſetze zu beginnen.

Der Geſesentwurf über den Perſonenſtand wird dem
23. Aus chuß überwicſen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes zur Aus-
r des Artikels 13, Abſatz 2, der Verfaſſung des Deutſchen

eiches.
ba. Cohn (U. S.): Der Entwurf erklärt das Reichsgericht

für zuſtöndig bei Meinungsve ſchiedenheiten über die Kompetenz
von Reichs und Landeszen'rolbehörden. Dieſe Frage muß dem
Verfagſungsausſchuß überwieſen werden.

Das Faus iſt damit einverſtanden.
Es folgt die erſte Beratung des Geſeren“wurfes betreffend

Aenderungen des Konſulatsgebührengreſetzes,
Abg. D. Mumm (Dn.): Die Neuwahlen zum Reichstag

werden durch ſolche Vorlagen immer weiter verſchoben. Es iſt
zu bezweifeln, ob durch die Beſtimmungen des HGeſetzentwurfs die
unerwönſchte Einwenderung nennenswert eingedämmt wird

Reichsminiſter Müller Die Regierung hat nicht die Abſicht,
die Notionalrer ammlung länger als nötig zuſammenzuhalten.
Aber eine Reihe non Geſetzen muß erlediot werden. Möge dos
das uns durch ſchnelle Erledigung derſelben unterſtützen. Mit
en

nnerwünſchten Zuſtänden in der Grenadierſtraße in Berlin
bot ſich die Reicheregiernng und die vreußiſche Regierung be
ſchäftiet. Nhber hier iſt doch nicht der Ort, doreuf einzvgehen.

Der Entwurf geht an den Volkswirtſchaftsausſchuß.
Es folgt die

erſte Beratung des Körperſchaftsſteurgeſ“tzes,
Unterſtanteſekre'är Moesle: Das Geſes findet ſeine Begrün-

dung in der Notlage des Reiches. Mit Rüaſſicht auf die Einheit-
lichkeit der Beſteverung mußte der Unterſchied zwiſchen natür-
lichen und nichtvhyſi chen Perſonen fallen, wie das bisher ſchon in
den einzelnen Ländern faſt überall der Fall war.

Der Geletzentwurf geht an den Steverausſchuß.
Noch E ledieung einer Reihe von Bittſchriften wird die

Sitzung auf worgen, nachmittag 3 Uhr, vertagt: Anfragen Ein-
kommenſteuerge'etz.

Schluß nach 4 Uhr.

Das Filmprüfungsgeſetz, wer
r Bevölkernnasausſchuß der Nationalverſamm-ung ehe die weite Leſung des Filmyvrüfungsaeſeses fort Der

s 5 erhielt ſolgerde Faſſung Die Priifung der BVildſtreifen um
fo die Bildſtreifen ſelbſt den Titel. den verbindenden Text in
Wort und Schrift.“ Zu S 8 gab Nnterſtaats'ekretär Lewold die
Erklärung gh. daß die Pröfungsſellen in Berlin und München
nicht Landesſteſlen, jondern Peicheſtellen ſein mößten. zumal der
Münchener Stelle auch die Vröfung der in Würtembera und
Baden zur Nnsführrna kommenden Bildſtreifen übertragen wer-
den ſolle. Am Zuſammenhang mit der Beratung des Film
prſifungsoeſetz s fand in einem Saole des Peichstages eine Ver
anſtal ung der Vereinigung Deutſcher Filmfabrikanten ſtatt. zu
r Mitalieder des Ausſchuſſes und der Regierura zahlreich er
ſchienen waren. Die Veranſtaltung hatte den Zweck. die kultu
relle. volkswirtſchoftlichpolitiſche und ſozialvolitiſche Bedentyng
es Films durch Wort und Bild vor Augen zu führen Dieſen
Zweck vermittel“en Vorträge des ageſch-ftsführonden Vorſtands-
witgliedes der Vereinigung devtſcher Filwfabrifanten Geheimen
Regierungsrats Profeſſor Dr Leidig. des Oberſtabsarztes a D
Dr. Meiner des früheren Leiters des Bild und Filmamtes und
des Regiſſeurs William Kahn. Beſonderes Jntéreſſ fanden eine
Anzahl von Filmen, welche die große Bedeutung der Films für
die voli iſche Propaganda zeſgten. Die Regierung war bei der
Veranſtaltung unter anderen durch Unterſtaatsſekretär Dr. Le
wald vertreten.

Preußiſche Landesverſummlung.

WTVB. Berlin, 26. Februar. Vizepräſident Porſchb an nach Eröffnung der Sitzung um 12 Uhr den
Bürodirektor der Landesverſammlung Geheimrat Klate
namens des Hauſes zu ſeinem 60. Geburtstage. (Beifall.)
Der Wal lprüfungsausſchuß beantragt, die Wahl des
Abgeordneten Hacks (Soz.) für giltig zu erklären
uAUbg. Stendel (D. Vpt.) beantragt

Ungülligkeitsertlärung,
a Halt zu Unrecht gut dis Villa gekomgign igh

Bei der Auszahlung ergkbt ſich Beſchlußunfähigkeit des
es.
Rächſte Sitzung 1 Uhr. Schluß 12 Uhr 40 Min.
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WTB. 123. Sitzung. 1 Uhr. Zur erſten Ber
ſteht der Geſetzentwurf zur

Kürzung der Vorbereitungszeit der Gerichtsreferendare

von vier auf drei Jahre.
Abg. Dr. Berndt (Dem.) iſt für das Geſetz. Wenn im

Einzelfalle die drei Jahre nicht genügen, ſo kann dem Kan
er die Zulaſſung zur großen Staatsprüfung verweigert
werden.

Abg. Göbel (Ztr.): Seitdem die Univerſitäten der
Pflege des geltenden Rechts beſondere Aufmerkſamkeit zu
wenden, und das iſt ſeit 1897 der Fall, kann die drei-
jährige Vorbereitungszeit der Referendare als aus
reichend gelten. Jfre Einführung iſt um ſo wichtiger,
ols dadurch die gerichtliche Laufbaßn auch Söhnen minder-
bemittelter Familien zugängiger wird.

Abg. Dr. Kaufmann (Dun.): Die Kriegsteilnehmer ſind
noch jetzt durch einen kürzeren und zwar dreiſährigen Vor
bereitungsdienſt begünſtigt. Es iſt durchaus zu Lilligen.
daß. wenn die Vorloge Geſetz wird, für ſie eine weitere Ver-
kürzung auf zweinndeinbalb Jahre eintreten ſoll.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Die Referendare ſollten
auch eine zeitlang Vorbereitungsdienſt in den Arbeitsſekre-
tariaten tun.

Ein Vertreter des Juſtizminiſters: Dieſer Wunſch iſt
nach dem gelſtenden Reichsrecht vnerfüllbar.

Die Vorlage geht an den Rechtsansſchuß.
Es folgt die Veratung des Antrages Reineke auf
Einrichtung einer Verufsberatung auf ſtaatlicher

Grundlage.
Abg. Dr. Reineke (Ztr.) Die Regierung ſolſte ſich mit

den ſchon beſtehenden freien Beratungeſtellen ins Benehmen
ſetzen, um unter ibrer Beihilfe die Organiſation für den
ganzen Staat durchruführen.

Bba. Wort (So2.): Die Berufswaßl darf nicht dem
Zufall überlaſſen bleiben. Die neue Wirt'chaft erfordert
neue Menſchen. Die künftigen Berufsämter müſſen in or-
ganiſchen Zuſammenhang gebracht werden mit den Arbeits
verwittlunseämtern.

Abg. Menzel (Dn.) will an die Stelle der ſtaatlichen
Berufsheretung den Avabau der ſchon beſtehenden Be
raturosſte en treten !eſſen.

Abg. Frau Dönkoff (Dem.): Ein ſtaatliche Zentral-
ſtelle iſt immer in notwendig. um das Material der einzel-
nen VBoratungeaſelen zu ſemmeln.

Abg. Kleinſvehn (U. S. Auf dem Goehiete der Berufs
berotung bot die Geſorwtreit bisher ihre Pflicht gegen dem
einzelnen völlig rernachläſſigt.

Der Antrag wird unter Streichung der Worte „auf
ſtaatſ'cher Grundlage onrenomwen.

Aba. Frank-Lötzen (Soz.): Wir ſtimmen dem Antrage
ſie weil wir für alle Körperſchaften gleiches Recht wün-

gen.
Der Antrag wird dem Rechtsausſchuß überwieſen.
Der Antrag Dallwer (Dn.) und Genoſſen auf Ein

ſtellung von 140 neuen Kataſterlandmeſſerſtellen in den Etat
für 1920 geht an den Honshaltsausſchuß.

Freitag 12 Ahr Abſtimmung über das Mandat
des Abgeordneten Hacks; Anträge: Geſchäftsord-
nungsänderung.

Schluß 5 Uhr.

Jm Ausſchuß der Landesverſammlungfür Bevölkerungspolitik wurde zunächſt ein-
gehend und längere Zeit über die Frage der Beibringung
eines Geſundheitszeugniſſes bei der Ekeſchließung geſpro-
chen. Neben warmen Befürwortern fanden Fch aber auch
Redner, welche erfebliche Bedenken gegen eine derartige
Maßnabme vorbrachten. Die Angel-oenheit ſoll in einer
der nächſten Sitzungen darum noch gekſärt werden.

Jm weiteren Verlauf wurde über die Frage von Sied-
lungspolitik und Bevoölkerungspolitik verhandelt. Dabei
kam die bedauerliche Totſache zur Svroche, daß das neue
Siedlungegeſetz ſür das Rubhrfoflengebiet auf bevölkernnas-
politiſche Belänge keinerlei Rückſicht nimmt. Von verſchie
denen Seiten, beſonders auch von der des Referenten. wurde
darauf hingewieſen, daß bei der zweiten Leſung des Ge
ſetzes Aenderungen nach dieſer Richtung notwendig ſein
würden.

Peleſte NRachichten und Telegramme

Eine große Schieberge'ellſchaft verhaftet.
WTB. Köln, 26. Febr. Eine vielkßrfige Sriebers

geſellſchaft, die 700 Zentner der Stadt Köln geßö rigen
Weizen nach bergiſchen Städten verſeleppte. iſt Fier
nerheftet worden. Die Empfänger waren Oberſt et
ſekretäre, Stadtſefret re und Stadtverordnete, alles
Mitglieder der U. S. P. D.

Her Beroarbeiterſtreik in Be'gien.
WTB. Brüſſel, 26. Febr. Infolge der Teue-

rung namentlich des Brotes wast ſich ſeit einioer Zeit
im Borinage unter den Arbeitern eine Ausßands-
bewegnung bemnerkhar. Der Ausſtand der Bergarbeiter
dehnt ſich aus. Geſtern warſierten Küge von Aus
nändigen durch mehrere Geweinden und verſ neten vor
den Gryken die noch zur Arbeit erſcheinenden Lente
von der Arbeit abzuhalten. Die Züge wurden non der
Polizei zerſtrent.

Weitere Ausdehnung des Lyoner
Eiſenbahnerſtreiks.

Paris, 26. Febr. Der Ansſtand auf den Linien
der Eiſenbahn- Geſellſchaft Parisyon-Mediter-
rance iſt ſeit geſtern Abend faſt vollſtändig r
Es ſcheint, daß die Pariſer Eiſenbahner der
Bewegung folgen wollen. Jhre Delegierten haben
geſtern Abend beſchloſſen. in den Streik zutreten.
Nach dem „Petit Jon zeigen ſich Teilſtreiks in
einigen Eiſenbahnwerkſtätten in der Umgebung von
Paris. Die Regierung macht übrigens bekannt, daß der
Transport von Lebensmitteln ſichergeſtellt iſt.

chnnn—Vriefkaſten der Redaktion.

u. R. in S. Aialien nach den letzten Statiſtiken eine
Einwobnerzabl von 45 onen

Anzargawaul: Wilhelm Herßig, J h



Sonnaebend, d. 28. Kebr., II
e 7. Ende 10 Uhbr:

Königskinder.

Sonntag nachm.
Don Carlos iI. Teip.

Sonntag abend:
Iisebill.

h. bis Sonniag:

Schwarzwalümägel.

Sonntag 4, z. 3. Male:
Rapunzel mit dem

langen Haar.

Erwachsene 1--4 M.,

Kinder 7 2 M.

n

Schliuss der Anzgeigen-
Annahme 9 lhr.

Montag Pr Premſère:

Die
(chorcharonen

Operette von
Fritz Grünbaum.

usiß van Georg Iamno.

V orverk auf eröllnet.
Theater Aununrung

Sonntag 23. Febr. nachm. 2 Uhr, in den
Thalasälen, Geiststr. 42 a

Der indische Schmuck
Schauspiel in 7 Bildern

nach dem in der „Sächs.-Thüring. Hausſrau“
garschienenen Original Roman von Hanna
orster; für die Bühne bearb. von D. Gebler.

Vorher: „Die Sühne“.
Drama in t Aukzug von Theodor Körner

Spielleitung: Max Kramer.
Die Harsteller sind Mitglieder erstkl.

Bönnen und Stadtiheater.
Eintritts Karten sind zum Preise v. Mk. 2.50,
Mk. t. 70, Mk. 1.40 und Ak. 1.60 in unsererCGeschäafts el Schmeerstr. 17,18. l. zu haben.

Verlag d Halleschen Hausſrau.

4 Dauerhafte

Portemonnafes

in prima Leder
u. jeder Ausführung

H. Krasemann
De nurSchmeerstr. 19.

e
m

S wer sparen wmn,3 trage meine Quolitäts-

Dauerwäsche
mit Stotfeinloge. Kalt ab-

waschbarKroa De Danerwssehs-Spezia haus

ne For 2i Wener. 53 6öoistsifabe 93.

Ab heute täglich
Der 8. und lefzte Teil:

Die Rache

Vorführung: 4.15 6.20 8.30.

Die hder Weſt

der Maud Fergusson

Alte Promenade Tla

„DerElternrat
Ein Leitfaden für die Praxis

Apoleeete

billigen Preiſen
wieder am Lager.

großer Auswahl jetzt ul

Böttche rei
21 Schülershof 21
dicht am Warktplatz.

Täalich 7 Uhr.von Lehrer J. Zender.Preis R. 170. Koloſeler en Lacherfolg!

Zu beziehen durch die
Buchhandlung der Volksſtimme ſkegiwedſspape

und durch die Austräger udeville von
der Volksſtimme. V. Holländer.

Hauptdariteller:

J 9 Fritz Schalzals „Regimenſspapa“,
g Fanny Köbe,
C Joscey Wallis, Toni Grigo,

O 5 3 Liſſa Segther., BertholdSs c Roſe. Arih. EuagenZ 2 G Sonntag nachm. 3. Ahr,s S dei kieinen Preiſenz Sa Die mein Herr van
66 e V Märchen in 5 Bildern
2 3 Vorverkur d S--6,5 S rkauf u.52 8 2 z T Sonntags ſtänd g.e Z.S S WaſchwannenJ Es Badewannen

7 BrühfäſſerS.W in nur dauerhafter57 J ſolider Handarbeit in
3
88

S

Hallische Künstlergruppe
Mozarisaal. Holie a. S., Weidenplan 20. abds. 8 Uhr

Vorirags-Zyklus mit Uehtbildern über
Expressionistische Kunst und Kultur

von Dr. E. von Sydow- Leipzig.
Dienstag, 2. März: Weltbewußisein

und unst der Naturvöſker.
Dienstag, 16. März: Prähistorischer

und archäischer Expressionismus.
Mittwoch. 7. April: Expressionismus

bei Grünewaid, Dürer und Zeitgenossen
Eintrittskarten Mk. 1.50, 2.50 und 3.5) für Einzel-
vorträge und Mk. 3, 6 und 9 kür alle drei
Vortröge in der Goethe Buchhandlung“,
Grosse Ulrichstrasse 63. o Fernruf 4320

Ellen Pichter
in dem DProma in 4 Akten:

Die Handlung splielt zur Zeit Luchwigs X.
Vorführung: 4.50 7.00 9.20.

Klemann hat 'n Klaps,
mit

Arnold Ricecelks
3 Akten.

410 6.20 8.30.
v 9 e2C32vraänKk 17n

Voriührung:

Niniass 3 Uhr Beginn 4 Uhr.
Die Abendvorstellung

beginnt 8. i5 Vnr.

z in desſen und vilügsten

kaufen Sie hhren Frühjahnrsbedartf an
in en neuesten Stoffen
und Farben, neueste For-m ger men mit Gurt und Falten 250

S von n allermodernsten rS glt-Anzäden Farben und neuester
S 34 Machart von anneu eingetroffen,
S t in gen nvenesten Fassons

von ane Anzug- Paletots und Ulster-Stottfe
zur Amertigung nech Mass bel vorzüglicherAusführung und billiger Preiseteüung. S

Stoffe werden auch meterweise abgegeben.
H o s en in grösster Auswahl.

m Konfirmanden- Anzüge.
von 135 bis 350 in grosser AnswMoritz Rosenthal,

Zu Ah r. aff

m

S

m

u

7 S eder roie tenker.“
2 J JW.

bie We
Sie dieſe Preiſe umd Sje ſtaunen!

Eiſen kg 1.00 Mk.
Gr. Poſten vorzugsweife.
AlipapierBücher

kg 30 Pfg.
J 50 v

Zeitungen geb. 70

Kanin-FelleSt. b. 18 Mk.
Haſen-
ZiegenSchafFeüe kg 22
Wolle

272
2

r 9

Alte etrump ſauge
g 16 MK.Lumpen kg o Pfg.

Sackzeng kg 30
Kuochen e 90
Neutuch 6 WMR.
Marder St. b. 1500 Mk.
Jltis e 239Hänte kg 30Kalb-Felle
Lämmer-Felle

(Smaichen) St.
Micht Gebanntes den emtspretiend heben Prejs

Größere Poſten werden koſtenlos mit eigenem
Geſchirr abgeholt auch auswärits.
Poſtkarte oder Telephon- Nr. 4377 genügt.

F. Halle,
Halle a. S., Breltestrasse 6.
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heime Landwirtſchaftskammern. Land atsämter. Gemeinde-

Winterſchulen

Stadt-

iſt zune
ſtimme“,

die größten Kartoffeln,
ſondern wer ſeine Nutzanwendungen entnimmt aus

der Zeitſchrift

r Lehrneiſter in Garten
und Kleintierhof.

im Garten,
Verbreitungsgebiet des Lehrmeiſters

ereine

Schreber- und Privatgartenbeſitzer, Schulagärten.,
uud herrſchaftliche Gärtner. Hutsbeſizer. Landwirte,.

Land wirtſchaftliche Jnſtitute Pfarrer
oſtbeamte,

ſür Geflügel-.
Eitenbahnbeamte. Garten und

Hunde. Kaninchen- u. Bienenzucht,

Berufs
Lehner, Aerite. Rent'iers

Obſtbauvereine

erſchußvereine. Botanüſche u. zoo'oqgiſche Gärten, Fremden

vorſteher, Züchtere en. Gartenbauſchulen,
Koloniſten im Auslande uſw. uſw.

Der „Lehrmeiſter“
zeziehen durch die Buchhandlung der „Balks

Große Ulrichſtraße 27, oder an Leier der „Vo ksgegen eine nonatliche B. ſtelleebähr von 20 Pig
durch die Austräger oder ver Pofſt.
Bezugspreiſe von M. 4. ab 1. Avril.
Boraus ahlung liefern wir die bis

zum vierteljähr lichen
Bei quartalsweiſer

Aprri erſchemenden
Wochenhefte gratis, ebenſo Probenummern

Verlag der Volksſtimme
G. m. b. H.

Voſtſcheckkomp Letpzig 67573
PoſtſchechZahlkartsBeſtallung auf der genügt

G eeere

Kicht der dümmſte Bauer hat

Vornehmſte Wochenſchrift für alle Gebiete
Haus und Hof.

und Spiel angelegte

Hochlands-Filmwerk:

,J Bver] von Schon
Ipte Ein Volkssſlücck aus den Ate

boyrischen Bergen.

Beginn 4 Uhr.
Einlass 3 Uhr.

letzte Vorstellung
8 Uhr 15 Min.

Kauſgeſuche

Gebrauchte

Säcke

AchtungTäglicher Ankauf von n jeder Art

zu höchſten Tagespreiſen

Paul Günther, Graseweg 8
Geſchäft für ſa undD. Aunuch r h. w.kauft neFiſcherplan 2

Keiner
zahlt ſo hohe Preiſe wie ich!

Kupfer kg M. 16. bis Mk. 17.39
Rotguß kg Mk. 16. bis Mk. 17.30
Meſſing kg Mk. 3.50 bis Mk. 9.75
Blei kg Mk. bis Mk. 6.50

Klempuer, verwandte Beruſe und
Metollſjammler erhalten Extrapreiſe.
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Halle, Freitag, 27. Februar 1920.

Partei Angelegenheiten

Sozialdemokratiſcher Verein Halle. Diſtrikit 17sis 20 (Giebichenſtein, Trotha, Cröllwitz). &eebend
den 28. Februar, abends 8 Uhr im Lokale des HerrnEmmer, Eichendörff und Richard Wagner Straßen Ecke,

h Diſtriktsverſammlung.Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Lehrer Göſch
über die bevorſtehenden Elterubeiratswahlen.
2. Vereinsangelegenheiten. Zahlreiches Erſcheinen der
Mitglieder und ſolcher Eltern als Gäſte, die ſich an den
bevorſtehenden Elternbeirgtswahlen beteiligen, erwar-

ten Die Diſtriktsführer.„Arbeitegemein ſchaft ſozialer Lehrer“. Montag, den
1. März, abends 8 Uhr: 1. Vortrag Leich; 2. Be
zirksverſammlung. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

An die Parteigenoſſen und Jugendfreunde. Sonntag,
den 29. Febr., findet in Halle die erſte Bezirkskonferenz
der Arbeiter Jugend- Vereine ſtatt. Zwecks Unterkunſt
für die einzelnen Delegierten werden noch eine Reihe
Quartiere gebraucht. Wer bereit iſt, einen der Genoſſen
aufzunehmen, mag dies dem Genoſſen Willi Herzig,
Harz 42744, Zimmer 12, melden. Der Vorſtand.

Prozeß Erzherger Helſferich.

Berlin. 25. Febr. Zu Beginn der heutigen Sitzung ſtellt der
Vorſitzende in Ausſicht, daß am Dienstag die Plädoyers beginnen
tönnen. Es wurde zunächſt noch wieder eine Reihe Zeugen ge
iuden. Dr. v. Gordon beantragt. auch den Reichskanzler Bauer
zu laden und Erzberger erklärt dazu, daß der Reichskanzler ihm
ſchon vorgeworfen habe. daß er zu wenig Miniſter geladen habe.
Er habe ſich zur Verfügung geſtellt dafür. daß die Zu'age von
114 Milliarden zur Unterſtüßzung der Handelsflotte nicht unter
AImaehung des Reichswirtſchaftsminiſteriums erfolgt ſei. Dr.
o. Gordon verlieſt dann eine Zuſchrift des Dr. Raven aus Chri-
tiania. in der dieſer mitteilt. daß bei einem Beſuch bei Erzber
ger zur Zeit der Verkehrsſtörungen dieſer ſeiner Sekretärin Auf-
trag gegeben habe. Freiherrn v. Kirchbach zu bitten. ihm einen
Reiſeausweis nach Kaſſel (hin und zurück) auszuſtellen Dieſer
Ausweis Habe aber einen Vermerk gehabt. daß Dr. Raven im
Auftrag der Waffenſtillſtandskommiſſion reiſe: da der Schein
iber nur für die Reiſe nach Kaſſel hin und zurück Gültigkeit hatte,
onnte kein Unfug damit getrieben werden

Es wird dann die in der geſtrigen Sitzung angeſchnittene
Frage der Kapitalsverſchiebungen nach dem Auslande weiter er
irtert. Erzberger gibt dazu eine längere Erklärung ab. Er habe
iber die Behauptung. daß vom Preußiſchen Finanzminiſterium
as Vermögen der Firma Otto Wolf in Köln wegen Verdachts
er Kapitalverſchiebung beſchlagnahmt ſei und daß das Reichs
inanzminiſterium die Sperr aufgehoben habe. Ermittlungen an
tellen laſſen und ſämtliche zuſtändigen Abteilungen erklären, daß
ihnen überhaupt von der Sperre nichts bekanntgewefen ſei. Jch
verſönlich habe keine Spverre aufgenommen. ich wußte nichts da
von. Ich habe inzwiſchen meine Frau g. fragt, ob ſie Dr. Tal-
lerg kennt. Sie hat bis zu meiner geſtrigen Frage von deſſen
Exiſtenz überhaupt nichts gewußt. Jn meinem Miniſterium
habe ich ernent feſtgeſtellt. daß mir vor acht
erſten Male Kenntnis gegeben worden iſt von der Affäre Tal-
berg. Jch habe damals angeordnet, daß die Sache mit größter
Beſchleunigung durchgeführt werde Wenn in Gefprächen von
einzelnen Leuten mein Rame genannt worden iſt. ſo bin ich daran
unſchuldia. Jch habe geſtern abend auch den Freiherrn v. Richt-
hofen gefragt and er ſagte mir. er habe Talberg mir vorgeſtellt
und er ſei nur einmal mit mir zuſammen geweſen und wir hät-
ten uns über deſſen Eindrücke in Paris unterhalten. Das er-
kläre ich unter meinem Eid. Nun war geſtern auch von meinem
Aufenthalt in der Schweiz die Rede Ich hobe feſtgeſtellt. daß ich
am 17. Auguſt bei der Reichsbankabteilung die Genehmigung
nachgeſucht habe. 19000 Fr. für mich und für meine Begleiter, für
volitiſche Zwecke 3000 Fr mitzunehmen. Das iſt am 18. Auguſt
nenehmiat worden. Was die Anweſenheit meiner Familie in
der Schweiz betrifft, ſo iſt es eigenartig. daß man ſich hier vor
Gericht darüber auslaſſen ſoll, welche Anordnungen man für
ſeine Famile treffen muß. um ſie vor dem ſicheren Tode zu be-
wahren. Sodann ſtellt Dr. Helfferich an den Zeugen Erzberger
eine Reihe von Fragen. die darauf hinauslaufen., ob er gegen
über Dritten geäußert hätte. ſie müßten rechtzeitig ihr Guthaben
in der Schweiz ſichern und ob er das nicht während des Krieges
auch getan habe. Erzberger: Jch habe nur während des Krieges
die Möglichkeit geſchaffen, daß ich Geld in der Schweiz haben
kann. Nun habe ich in meiner Eigenſchaft als Leiter des Pro-
ragandabüros für politiſche Zwecke ſelbſtverſtändlich viele Selder
nach der Schweiz überweiſen laſſen: dieſe Gelder ſind nur zu poli
lichen Zwecken und ans politiſchen Gründen überwieſen worden.
Die Ueberweiſungen geſchahen durch die Deutſche Bank. Jch
weiß allerdinas. wie hoch ich das Bankaehcimnis jetzt einſchätzen
muß. Man hat in der Schweiz eine Nachſchnüffelei und Spionage
betrieben. die ekelhaft wirkt. So habe ich hier ein Schreiben er
dalten. in dem mir Mitteilung gemacht wird. daß Perſonen in
der Schweiz verſucht haben. wie ſie angaben auf beſonderen Auf
lrag. Material für Dr. Helfferich zu ſammeln. Sie haben er-
klärt. daß eine Million Franken für dieſe Zwecke bereit ſeien.
Es gelte herauszubringen. welche Gelder ich in der Schweiz habe.
insbeſondere was ich aus Frankreich bezogen habe Einem Rechts
anwalt ſind dafür 100 000 Franken verſprochen worden. Es wur-
den bei verſchicdenen Leuten Nachſchnüffeleirn angeſtellt, man iſt
ſegar an einen Konſulatsbeamten herangetreten. der mir dar-
über Mitteilung machte. Dieſem Beamten wurde geſagt, daß Dr.
Streſemann mit mir in der Schweiz ſei. um Material gegen Erz-
berger zu ſammeln. Das Gold habe die Induſtrie zur Verfügung
geſtellt. Erzberger müſſe unmöglich gemacht werden. Zu der
ſelben Zeit ſind mir auch ähnlihe Mitteilungen von anderer
Seite gemacht worden Dr Holfferich: Haben Sie nicht auch
in dem Gepäck der Kuriere des Auswärtigen Amtes Wertbriefe
gach der Schwenz geſchickt? Erzberger: Das iſt mit Zuſtimmung
des Auswärtigen Amts geſchehen. Es handelte ſich da ebenfalls
um Eelder zu politiſchen Zwecken. Als vorſichtiger Mann habe
h mir von den Wertbriefen immer Quittung geben laſſen. Das
waren Gelder. die ich als Propagandachef verwaltete. Vor
ſtzender: Können Sie alſo unter Jhrem Eide ſagen. daß Sie nie-
mals Wertſachen nach der Schweiz für perſönliche Zwecke geſchickt
haben Erzberger: Unter meinem Eid erkläre ich. daß ich nicht
r nicht nach der Schweiz ſondern überhaupt nicht nach dem
Auslande Gelder zu verſönlichen Zwecken geſchickt habe.

Freiherr von Kirchbach bekundet. daß es ſich bei dem Aus
weis für Dr. Raven nur um einen ſolchen für Benutzung des
Schlafwagenzuges nach Spaa zur Reiſe nach Kaſſel gehandelt
Zaben lönne.

Generaldirektor Jakob von den Thyſſenwerken wird über den
Zeitpunkt der Beziehungen Thyſſens an den Kowacz Unternehmen
(flüſſige Luft) ſprechen. Sie beginnen 1912. Dr. Alsbera: Rach
em Stenogramm hat Herr Erzberger beſtritten. daß vor feinem

Eintritt in den Aufſichtsrat geſchäftliche Beziehungen Thyſſens
ſchon vorher beſtanden haben Erzberger: Herr Thuſſen hat vor
ber kein Geld in unſere Geſellſchaft hergegeben. ſondern nur für
die Verſuche mit der Erfindung. die auf ſeinen Werken gemacht
wurden. Der Zeuge Jakob beſtätigt das

Hierauf wird zu dem Kapitel .Ungnſtändige Charakter
igenſchaftan“ übergegangen und der Fall Janke. der den Akten
diebſtahl im Flottenverein im Jahre 1907 betrifft, übergegangen.

ar.

Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 49
Der Vorſ gibt zunächſt ein Aktenreferat über dieſe ſoweit zurück
liegenden Dinge aus dem Prozeßverfahren wegen des Brieſdieb-
ſtahls. Zeuge Erzberger erklärt wiederholt. daß er nach dem
Dieb nicht gefragt worden ſei Es habe auch kein Diebſtahl vor
gelegen. Alle Angaben ſeien falſch. Das haben im Reichstag
auch die Abgeordneten Fiſcher und Schädler erklärt. Dr. Als-
lera: Jſt es richtiga. daß Sie den jungen Janko im Piusverein
kennen gelernt haben Erzherger Auch das iſt eine der üblichen
Anwahrheiten. (Erregte Gegenbemerkungen des Angeklagten
und Verteidigers Vorſ.: Die Herren ſind ſehr libe-
irrt i e r arten aber ſoweitſie fe angegr en werden. äußerſt emp-tiüdtig eAm Freitag. Sonnabend und Montag föllt die Sitzung aus,
ſo daß am Dienstag plädiert werden kann. Der Vor reat dann
an. die politiſchen Sachen wie die belgiſche Politik. die Friedens
frage uſw. auszuſchriden Jch gebe mich als deutſcher Richter
nicht dazu her. der Entente Material zu geben. Dr. Helfferi
Jch habe ven Vorwurf, gemeine Lüge und Denunzation, gemacht,
gegenüber der Behauveunn des Nebenklägers, ich ſei Exvonent
iener belgiſchen Gewaltvolitik Wenn der Strafantrag in die'em
Punkt nicht zurückzezogen wird. muß ich mich vereidigen, ge-
gebenenfalls in nichtsffentlicher Sitzvna. Erzberger Wenn ich
den Strafantrag zurückziebe würde es beifen. ich hätte den Vor-
wurf gemeiner Lüge und Denunzation auf mir ſitzen laſſen Schließ-
lich einigen ſich die Parteien dahin, daß ſie morgen Erklärungen
abgeben werden. Nächſte Sitzung Donnerstag Uhr.

2

WTB. Berlin, 26. Februar. Zur Bericftigun
irriger Preſſenachrichten teilt die Staatsanwaltſchaft
beim Landgericht I mit, daß die Beſchlagnahme der
Flugſchrift „Fort mit Erzberger“ vom Gericht auf An
trag des Nebenklägers beſchloſſen worden iſt. Auf die
Frage, ob Dr. Helfferich verurteilt werden wird, läßt
dieſe Maßnahme ſelbſtverſtändlich keinerlei Rückſchlüſſe.
Sie bezweckt lediglich die Sicherung der Einziehung der
Schrift, die nach dem Geſetz erfolgen muß, falls eine
Verurteilung, „ſei es auch nur wegen forrreller Be
le'digung“ erfolgen ſollte.

S c,äuääà

Aus dem Stgdtlreis.
Halle 27. Februar 1920.

Der Haurhaltausſchuß
der Stadtverordnetenverſammlung hielt am Donnerstag eine
Sisung ab. die ſich u. a mit der Frage der Kinderhorte beſchäf-
tigte. Der private Verein. der dieſelben bisher hetrtebe ſt wegen
der Knavppheit ſeiner Geldmittel zur erheblichen Einſchränkung
ſeiner Tätigkeit gerwungen. Es wird nan die Stadt die Arbeit
übernehmen und es ſollen ſechs Kinderhorte n den verickiede-
nen Stadtteilen errichtet werden. Die Koſten werden auf zu-
ſammen 175 000 M. neranſchlagt, und zwar h )00 M. für die erſt-
maligen Einrich! ungen. 35 9090 M für Pflegerinnen, Gehilfinnen
uſw 63 000 M. für die Verpflegunc. der Kiider uſw.
betriebnahme ſoll mit 1. April 1920 geihbehen. Die Vorlage wird
alüeitig begrüßt Von den Sozialde.nokraten wird darauf hin-
gewieſen. daß namentlich die Kinder einer erhöhten Fürſorge be-
ürfen. Si gehen ſonſt einer Degeneration entgegen. Die Vor

lege wird einſrimmig genehmigt.
Ein anderer wichtiger Punkt war die EReſchaffung von Klein

geld. Die Stadt hat bisher annähernd 15 Million 50-Pfg
Scheine ausgegeben. Davon ſind bisher 150 000, weil unbrauch-

wieder eingezogen worden. Ein weiterer Teil iſt von
Sammblern einbehalten oder jonſt verloren gegangen. Es ſollen
nun dieſe Scheine überhoupt aus dem Verkehr gezogen und durch
andere eines neuen Muſters erſetzt werden. Solcher ſollen
eine Million Stück hergeſtellt werden. Der Magiſtrat hat auch
ſchon Stellung genommen zu dem von der Stadtverordneten-
Verſammlung angenommenen Antrag unſerer Parteigenoſſen,
weiteres Kleingeld vorſtellen zu laſſen. Der Magiſtrat hat zu
aeſt im mit und es ſollen bis zu 16 Mill 10-Stücke aus Me
talk hergeſtellt werden Der Haushaliausſchuß erteilt Ge
nehmigung dazu. Nach einer Auskunft von der Reichsbank iſt
nicht damit zu rechnen, daß die Kleingeldnot bald aufhört. Die
neuen 50-Pfq.-Stüde aus Alumin: um Knd ſchon alle wieder weg
gchamſtert worden.

Dem Hebammenverein in Salle. der 12 Mitglieder zählt ſind
im Jahre 1919 Beihilfen von 1000 M gewährt worden. Sie
reichen aber nicht. da allein 2250 M. für Unterſtützungen ausge-
geben worden find. Es werden noch 1922 M. nachbowilligt.

Das Haus Kl. Ulrichſtr. 5, das der Stadt gehört. iſt in ſchlech-
ten Zuſtand Wenn die große Wohnungsnot nicht wäre,
müßte es „abgebaut“ werden. Es wird aber keſchloſſen, es mit
Aufwendungen von 46 000 M. wieder inſtand zu ſetzen. Die
Dächer des Schlacht und Viehhofes ſollen mit einem
Aufwand von 10000 M. repariert werden. Der bauliche
Unterhalt der Volksſchuken kommt teurer, als im Haushaltplan
vorgeſehen. Die Fehlbeträge werden nachbewilligt. Die
Trothaer Schule wird mit elektriſchem Licht verſehen. Koſten
punkt: 2600 M.

Eine Anzahl von Beamten und Angeſtellten der Stadt ſind
geſundheitlich ſo weit fertig. daß ſie in den Ruheſtand treten
müßten. Sie tun das aber nicht. weil eine Veamtenbeſoldyngs
reform in Ausſicht ſteht. die ihnen auch höhere Penſionsanſprüche
bringen wird. Es wird deshalb beſchloſſen. denjenigen Beamten,
die ſich von uns anpenſionieren laſſen, eine Aufbeſſe-
rung ihrer Bezüge nach der neuen Beſoldungsordnung zu ſichern,
ſobald dieſe in Kraft tritt. Auf zurückliegende Zeiten ſoll der
Beſchluß aber keine Anwendung haben. An die Stelle des ſeit
herigen Oberpolizei-Jnſpektors ſoll nun ein Polizei-
direktor“ treten. Er ſoll 6000 M. Anfangsgehalt und die
üblich n Nebenbezüge erhalten. Die Stelle ſoll Herr Könemann
erhalten. der jetzt die Stelle proviſoriſch perſieht. Die Unab-
hängigen erheben Einſpruch. Die Leitung der Polizei müſſe ein
Magiſtratsmitalied erhalten. Es wird von Maogiſtrasvertretern
dahingehend Aufklärung gegeben. daß dies gar nicht angeht.
Noch dem Weſetz iſt der Oberbürgermeiſter der Polizeiverwalter,
der ſeine Befuaniſſe auf eine andere Perſon übertragen kann.
Der neue tatfſächliche Leiter müſſe ein Juriſt ſein, da bei der
Polizeiperwaltung auch viele Rechtsſachen zu bearbeiten ſeien.
Früher ſeien die Leiter der Polizei aus der Exekutive hervor-
gegangen. was dazu zwang. noch einen Rechtskundigen“ beizu-
geben. Der Vorlage wird gegen die Stimmen der Unabhängigen
beigetreten

Für die drei Mans?elder Kreiſe iſt eine Kleinſiede-
lungs- und Banugeiſellſchaft mit dem Sitz in Eisleben
gegründet worden. Sie iſt eine G m b. H.“ und will Wohnungen
für Bergarbeiter und Landarbeiter beſchaffen. Einem Magiſtrats-

beſchluß. der Geſellſchaft mit 5000 M. An“e!l beizutrete t. wird zu
geſtimmt Desgleichen wird der Beitritt zur We nunagsfür-
ſorgegeſellſchaft ſür die Provinz Sachſen mit einer Einlage von
30 000 M. beſchloſſen. Dieſe Geſellſchaft will eine Zentralſtelle
für alle Baubeſtrebungen werden. namentlich Bauſtoffe beſchaffen.
Baupläne ausarbeiten uſo Jn anderen Provinzen ſind ſolche
Geſell'chaften, die auf Anregung und mit Unterſtützung der Regie
rung beſtehen. mit autem Erfolg tötig. Es wird Genehmigung
erteilt.

Geſchichtsunterricht.

Der Erlaß des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung über Geſchichtsunterricht und lehrbücher beunruhigt
immer noch die Gemüter der d. N. (Volksſtimme Nr. 45).

Darin iſt keine Aenderung gegen
Aendern muß ſich aber der Geſchichtsunter-

Ht. Er darf nicht mehr wie bisher auf die Grundſätze einer
beſtimmten Partei eingeſtellt ſein. Einzig und allein von dieſem
Standpunkt aus iſt der Erlaß zu betrochten. Er verbietet alſo
nur und fordert nichts Reues. RNeuſchöpfungen brauchen über
haupt nicht nur dem Miniſterium, ſondern ſie können ebenſogut
der Lehrer ſchaft en'wachſen. Nur muß ſie ſich darüber klar ſein,
daß der Geſchichtsunterricht gleich jedem Unterrichte dem
Streben der Menſchenſeele nach L
zu dienen hat. Das Wefen der Geſchichte beſteht nun darin, da
ſie den Zuſamwenhängen aller Verändervngen im Leben der
Menſchheit nachſpürt. Je klarer die Erkenntnis über
dieſe Zuſammenhänge iſt. um ſo zweckdienlicher
kann der Einzelne ſein Verhalten gegen die
Mit menſchen ein richten. Nun iſt es unmöglich, alle ge
ſchichtlichen Vorgänge der Beobachtung zugänglich zu machen.
Auch kann men ſie nicht künſtlich nachmachen oder Vorbedingungen
zu geſchichtlichen Ereigniſſen genau abwägen und ihr Zu'ammen-
wirken in einen beſtimmten Verlauf zwingen. alſo das tun, was
man „wiſſenſchaftliches Erveriment“ nennt. Aber es iſt denkbar,
daß man Menſchen zur Beobechtung ihres eigenen Lebens und
und das ihrer nächſten Umgebung anhalten und daß man ihnen
Vo bedingungen ſchaffen kann, aus denen Geſchehen erwachſen,
die der Beobachtung des Führers und der Handelnden zugäng-
lich ſind. Von dieſen Möglichfeiten konnte der HGeſchichtsunter-
richt bisher ſo gut wie keinen Gebrauch machen. Er bedarf dazu
der Neuerdnung des geſamten Unterrichts auf
der Grundlage der „Arbeitsſchule“. Alle hier erwachſenden Ein-
ſichten über den Verlauf menſchlichen Tuns und Leidens ſind er-
weiterungsfähig 7uf die Vorgänge in der Heimat dem Vater-
lande und der Welt, auf die Lebensquellen des Menſchen als
ſolchen und als Mitglied ſeiner Gemeinſchaft. Ohne dieſe
„erlebten“ Einſichten ſind alle Heldenvereh-
rung und alle Liebe zu Volk und Vaterland
Strohfeuer! Und unſere Geſchichtswiſſenſchaftler ſind noch
ſolange auf unſichere Schlüſſe angewieſen, ſolange die Beob-
achtung des lebenden Menſchen in gleichem Maße wie
bisher vernachlöſſiot wird. Die Hochſchule kann ſich nur ent-
d erhalten. wenn ſie die Volksſchule als ebenbür-tigen Mitforſcher am Penſchengeſchlechte anerkennt. Viele und
gute Reden in der Nationalverſammlung nützen alſo nichts

Wir müſſen bhandeln! G.
Die neuen Eiſenbahnfahrpreiſe.

Zu der allgemeinen Erhöhung der Eiſenbohnfahrpreiſe und
Gütertarife, die vom 1. März in Kraft treten ſoll, ſind jetzt die

jAusführungsbeſtimmungen erſchienen. Nach dieſen Beſtimmungen
erſtreckt ſich die Erhöhung der Fahrkartenpreiſe auch auf die

Schnellzuos-Mindeſtfahrvpreiſe, -zuſchlagskarten, Monats-, Schüler-
moncots-. Wochen- und Arbeiterrückfahrkarten. Die bisher gelten-
den Fahrkarten werden ohne Aenderung des alten Preisauf-
druckes weiter ausgegeben; nur bei handſchriftlich ausgeſtellten
Fahr ſcheinen werden die neuen Fahrpreiſe ausgefüllt. Die neuen

Die Jn- Fahrkarten fregen als Unterſcheidungsmerkmal ein Quadrat unter
Fem Vreisaufdruck; zunächſt ſollen jedoch die alten Karten ver-
braucht werden. Von den Echöhungen ausgeſchloſſen bleiben

die Militärſahrvreiſe und die Nachlöſekarten, die bis auf weiteres
6 bezw. 1 Mark koſten.

Der Preis der Bahnſteigkarten wird auf 40 Pfg. er-
böht: die Automaten werden geſchloſſen: Bahnſteigkarten mit dem
eingebeſerten Preis werden in Zukunft nur noch an den Schal-
tern verkauft. Die Gebühr für Gepäckauf bewahrung
beträgt für jedes Stück für die beiden erſten Tage zuſammen
60 Pfg., für jeden „olgenden Tag weitere 60 Pfg. für Kraftfahr-
räder je 3 Mk. Der Preis für Fahrradkarten wird auf
1,60 Mk. erhöht. Jm Expreßgutverkehr werden die bisherigen
r ebenfalls verdoppelt und betragen künftighin drei
ezw. 6

Stipendium für bedürftige Fachſchulenbeſucher.
Die Handelskammer zu Halle kann in dieſem Jahre aus dem

Erträgnis der Bankier Ernſt HSaaßengier- Stiftung
ſieben Stipendien zu ie 75 Mark bewilligen. Tüchtige
und würdige junge Leute, Söhne halliſcher Bürger, welche die
zum Be uche gewerblicher Fachſchulen in Halle er-
forderlichen Mittel nicht ſelbſt aufbringen können, ſind in erſter
Linie zu berückſichtigen; nur wenn in Halle zweckentſprechende
Fachſchulen nicht beſtehen, können Bewerber, welche auswärtige
Schulen beſuchen, berückſichtigt werden.

Ferner können zwei Stipendien zu je 200 Mark aus
dem Stipendienfonds der Handelskam mer und
der Bruno Freytag- Stiftung verliehen werden. Dieſe
Stipendien ſollen zur Beſtreitung von Auslagen, die durch den
Beſuch einer kaufmänniſchen oder gewerblichen Fachſchule not-
wendig werden, dienen. Die Stipendien können gewährt werden
bedürfticen Söhnen von Kaufleuten oder kaufmänniſchen Ange-
ſtellten aus dem Bezirke der Handelskammer zu Halle (Regie-
rungsbezirk Merſeburg mit Ausnahme des Kreiſes Sangerhaufen)
oder ſolchen jungen Leuten, welche bei einer Firma des Handels
kammerbezirks ihre Vorbildung zu einem kaufmänniſchen oder
techni chen Berufe empfangen oder empfangen haben.

Nähere Auskunft erteilt das Büro der Handelskammer zu
Halle, Franckeſtraße 5. Bewerbungsſchreiben ſind bis zum 20
März d. Js. an die Handelskammer zu richten.

Stroßenbahnneuerungen.

Ab Montag, den 1. März. fährt jeder 2. Wagen der Linie 8
vom Mühlweg ab durch die Große Ulrichſtraße über den Markt
zum Hauptbahnhof und zurück. Dieſe Wagen führen in der Kopf-
laterne die Nr. 8 A. Die eingleiſige Strecke der Linie 8 zwiſchen
Theater und Hauptpoſt und zwiſchen Mühlweg und Volksrork iſt
jetzt durch Lichtſignalanlagen geſichert, ſo daß der Führer des in
der eingleiſigen Strecke ankommenden Wagens ſofort ſieht. ob
die Strecke für ihn frei iſt. Hierdurch wird das lange Warten an
dieſen Stellen vermieden.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag. den 1. März 1920, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung: 1. Wahl von Mitgliedern der Deputation für die Kriegs
hinterbliebenenfürſorge. 2. Wahl des künſtleriſchen Beirats für
die Boeupolizei. 3. Verſtärkung der LandgüterVerwaltunas-
deputation. 4. Einrichtung von Kinderhorten. 5. Elektriſche Be
leuchtung ſür das Geſundheitsamt. 6. Verſtärkung von Kap. X
G. IV. I des Hauptetats. 7. Rachbewilligung für Ritterſtr. 16.
F. Jnſtandſetzung der Heizungsanlage des Riebeckſtiftes. 9. Jn-
ſtandſetzung von Dächern des Schlacht. und Viebhofes. 10. Jn
ſtand etzungsarbeiten Kl. Ulrichſtraße 5. 11. Elektriſche Beleuch-
tung für die Trothaer Schule. 12. Veſchaffung von Notgseld.
13. Arrechr. ung früherer Dienſtzeit. 14. Gründung von Beamten-
ſtellen. 15 Unte-rſtürung des Hcbammenvereins. 16. Beteiligung
an der mitteldeutſchen Heimſtätte. 17. Beteiligung an der Klein
ſiedlungs- und BVangeſellſchaft. 18. Gewährleiftung von Ruhe-
gehalt und Hinterbliebenenbezügen 19. Erneuerung des Unter-
baues einer Kreuzungsweiche. 20 Antrag auf Errichtung eines
Poſtſcheckamtes 21 Ausführungsbeſtimmungen über Erwerbs-
loſe nfürſorge. 22. Antrag der Sozialbeamtinnen auf Gehalts-
regulierung 23. Anfrage betr. Beeinträchtigung des Koalitions-
rechts Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Wieder ein Motor geſtohlen. Geſtohlen wurden aus einem
Fabrikgrundſtück in der Turmſtraße ein Drehſtrommotor 5 P8.
220/380 Volt mit 1400 Touren. 2 Drehftrommotore 3 P. 220/380
Volt mit 1450 Tonxen.



en wiriſchaft lichen Ahſtand zu veranrernv deutſche Kinderelend die Einladung von der ZDrodenden Fonimunglmernna und Sozigliſterung v den Herrchen ſo vaſſen. den wiriſche 33re ie Alle und uns am zu hindern nd Ebenbilder Gottes,Wiener gen Nateunas mutet nin wo re auf giel e rig a Daßein a es deſſen was Menſchen

Emil Abderhalden Halle. a ber führe dieDurch die Preſſe iſt ein kurzer Bericht. den ich kürzlich in Eisleben. Volkskonzert. u e e izalle in einem geſchloſſenen Verein zum Zweck der Werbung von konzert brachte agende m e Le zZilfſskräften zur Unterſtützung der Urveit der Zentralſtelle zur Bergakapelle und als Reuheit e r ver
Unterbringung erholungsbedürftiger deutſcher Kinder in der An die Ortsgruppen des Vereins „Arbeiter-Jugend“ n FeeTn m de re e l W

re udrigtin n x i dte 5 r im Bezirk Merſeburg. Schulung bedarf. Leider entbehren die durchaus ſich auf der Höhe betMaden um meine Stellnng zu der ganzen Wiener Hilfegttion Am Sonntag, den 29. Februar, morgens 958 Uhr, befindlichen Volkskonzerte des vorwirgenden Veſuchs der Ar we
m verſteden. muß man ſich vergegenwärtigen, daß ich als Leiter j findet in Halle, „Auguſtiner-Bräu“, Mittelſtr., unſere nicht Du er v 77 ſt v auf
der Zentralſtelle über das ganze Kinderelend in Deutſchland ſehr erſte Bezirkskonferenz Beziehung T anders v Vier ter Se der auczut unterrichtet din. Jeder Tag bringt Hilferufe und Schilde ſtatt. un un d i e e e le reſe dene en r de Zenhgigede Tagesordnung: acgenüber muſikaliſchen Künſten zeigt. eitel Bluff iſt. Das wer von Veemeten in gang Deutſchland die Zahl der j1. Unſere n (Ref. Gen. Albrecht-Berlin). nächſte PVlatzkonzert iſt Freitag auf dem Breiten Weg
ſart unterernährten Kinder feſtſtellen. Obwohl erſt ein ganz 2. Die Arbeiterjugend im hieſigen Bezirk (Referent Gen. rkleiner Teil von Deutſchland die Zählung vorgenommen hat, ſind Herzig-Halle). Gewerkſchaftliche ufeſt ſchon über 100 900 ſtark unterernährte Kinder gemeldet. Es 3. Neuwahl des Bezirksvorſtandes. zu,ürften wohl über 500 000 Kinder zuſammenkommen. Dieſe Zahl 4. Anträge und Verſchiedenes. b ken

h r aedieee, einen Vertreter entſenden. Diejenigen Genoſſen, die tzielt am 15. und 16. Februar im Berliner Gewertſchaftshaus ein Jor k. nde un e d r wer am Sonnabend ſchon hier eintreffen, werden er u Konferenz für die Arbeiterſchaft der Kleiderfärbereien, der chem. ne
lend d kerierjer Form u ſehen. Es iſt ganz ſelbſtver ſich auf dem Parteibüro, Halle, Harz 42/44 Zimmer 12, Waſchanſtalten und e eteien P r 7 aus Age
Fändlich. daß alles getan werden muß. um den Wiener Kindern j zu melden. Wiit freiem Jugendgruß e rer die degreitigen Lohn nd r n

u Weber die mer d A. de re Der Bezirksvorſtand. beits verhältniſſe und die kommende Tarifbewegung in der Branche. Bei

r e n en n r er r. J a Sregſurg. Sie wollen Tat t ſie aluclicherweiſe in der übrigen Textil ihndie Maßnahmen zur Beſſerung der Lage der Wiener Kinder ein Hier fand kürzlich eine öffentliche Verſammlung der Unabbän jnduſtrie nicht zu verzeichnen iſt. Die Arbeitszeit ſchwantte zu bet!
k. 7 ſtatt. in der man verſuchte. den Kregburgern die allein ſchen 46 und 58 Stunden vro Woche. Der Frage der Arbeits mit

land zerſtreuten in ihrer Geſundheit gefährdeten Kinder. Würde ſeligmachende Uzipolitit einzubläuen. Ein Herr Hänig berührte zeit müſſe im jetzigen Augenblick erhöhte Aufmerkſamkeit zugeman dieſe zuſammenſtellen. dann würde man über das große alle Punkte unſeres wirtſchaftlichen und politiſchen Lebens im wendet werden. Die Verſuche häufen ſich. den Achtſtundentag zu ca
Slend entfent ein. Man Hätte den Wiener Kinzern delſen kön. Fluge. Daß er dabei gar nicht tiefer ſchüren konnte, iſt wohl für üperſchreiten. Dies könne der Deutſche Textilarbeiterverband Ajnen. ohne gleichzeitig das Hilfswerk für die deutſchen Kinder zu federmann ſelbſtverſtändlich. Seine Ausführungen gipfelten in Tier eien Umhänden Minmache n Wnt bie Thee Wegen Aja
ichädigen. Es wäre nicht notwendig geweſen. dieſes ganze Hilfs- der Behauptung, daß die jetzigen Steuern zu 96 Prozent von den große Unterſchiede auf. trotzdem die Unternehmer in den Färbe men
wert mit ſo lauter Propaganda in die Welt zu ſenen. Es iſt Arbeitern und zu 4 Prosent von den Großen aufgebracht wer Weſen und Wäſchereien ſehr aut verſtehen. jede Lohnerhöhung ab und
nicht notwendig. daß beſtändig Zeitungsnachrichten erſcheinen, daß den müßten. Man kann daraus erſehen, wie ungefähr ſo ein gerundet nach oben auf das Publikum zu wälzen. Ein vom Polda und dort ſo a er Wiener Kinder angekommen und zur Vortrag der Unabbängigen draußen auf den kleinen Orten aus Sorſtand vorgelegter Muſtertarif wurde einer achtaliedrigen in d
Serteilung aelanat ſind. Seivft in den Zeitungen des Erzagebire ſieht. Gen, Thronider trat in der folgenden Dioluſſion Kommiſſion überwieſen. Die von dieſer Kommiſſion vorgelegte auf
ws konnte man Hilferufe leſen. in denen zur Aufnahme von dieſen wirklichkeitsfremden Ausführungen entſchieden entgegen Faſſung wurde mit kleinen Aenderungen angenommen. Da feſt prä
Wiener Kindern aufgeſordert wurde und jüngſt war zu leſen, daß und ſtellte alle die ausgeroſaunten Verdrehungen an Hand von alle Tarifverträge Ende März ablaufen ſoll unſer Tarif den Gau e
in Chemnitz 450 Kinder angekommen ſind. Zur gleichen Zel? Tatſachen richtig. Als er gar zu ſcharf mit den Üszigewaltigen leitern und Ortsverwaltungen als Richtlinie dienen. t bei
wird in der Schweiz eine Propaganda zur Hilfe für Erzgebirgs- ins Gericht ging, ſahen dieſe langſam ihre Felle fortſchwimmen um Puntte Organiſationeftagen referierte Roedel, Verltn Als
kinder eingeleitet. Es werden beſondere Komitees gebildet. Man und forderten wider allem Brauch, daß dem Gen. Throniker Er verwies darauf. daß die großen Unterſchiede in den Tarifver Cail
ſammelt Liebesgaben. Kurz und aut, es wird alles getan. um das Wort entzogen werden ſollte. Wie über dieſes feige Ver- trägen auf die gerſplitterung der Urbeiterſchaft l
aus den deutſchen Kindern zu belfen. Zur Kleichen Zeit ver halten von anderer Seite geurteilt wird. zeigt ein Vericht des Eien Alle möglichen Oraganiſationen, Fabritarbeiterverbend geri
nehmen die betreffenden Kreiſe in der Schweiz. daß Wiener Kin Freyburger bürgerlichen Blattes. dem wir über dieſen Vorfall Schneiderverband und ſonſt noch eine Reihe Verbände ſchließen übe:
er ins Erzaebirge einreiſen Es iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich. folgend Zeilen entnehmen: ſür die rer und Waicher Tarife ab. Die Vranche Wdaß unter dieſen Umſtänden das Hilfswerk für die daten Ken „Dieſer Mehrheitsſozialiſt zeigte ſich als ſehr gewandter, edlungsinduſtrie zu rechnen. außerdem ſeien die Betriebe der mütſf
der erlahmen muß. Der Fernſtehende denkt nur an zwei Mög- ruhiger Redner, der auch mit dem nötigen Material verſehen Textilberufsgenoſſenſchaft angeſchloſſen Schon der Umſtand daß e J
ist vorb 7 e eke Wer e der war. Aber es wurde ihm vom Vorträgstiſche aus nicht ge der Färber und Wäſcherverband ſich auf unſerer letzten General
hcukuuge h e i verſammlung in Plauen dem Textilarbeiterverband angeſchloſſen nögre ehe ieeeet e di Abſtimmung ob Dieſer un begheme Redner weiter hahe. laſſe darüber keinen Zweifel, daß für die Arbeſterſchaft ging
Jeben was Aber bungernde Kinder e e el regten dürfe Dieſe Abſtimmung ſah recht zweiſelhaft aus. dieſer Branche der Texrtilarheſterverband zuſtändig ſei Die Ver al
d h e e e en erezee hunſekde Kint Kregdem wurde entſchieden ſie irt zu Ungunſten des fremden Handlungen mit dem Schneiderverband laſſen eine friedliche e erge
in Menſch wesbalb in dieſes dunsgernde Land bungernde Kine Redners aussetalien und er wußte äbireten.“ Es war allge gelung erhoffen. Einſtimmig wurde dann folgender Reſolution Ende
der aus einem anderen Lande eingeladen werden. Ich hatte nicht mein das Gefühl vorhanden. daß der fremde Herr mundot ge Tageſtimmt: Sdie Abſicht. durch meinen Vortrag die Oeffentlichkeit noch einmat macht worden war. Die Leitung der öffentlichen Volksver Die am 15. und 16. Februar 1920 tagende Konferenz der in ſeint
u beunrußigen. Jch datte ſchon vor eintger Jeit vor einer allzu ſammlung ſollte einen derartigen Anſchein vermeiden und lieber den Kleiderfärbereien chemiſchen Wäſchereien und Weißwäſche tn
ebhaften Propaganda für die Wiener Kinder gewarnt und dar- vorher bekannt geben, daß jeder Redner nur ſo und ſo viele reien einſchließlich der Wäſchebügelgeſchäfte beſchäftigten Ar bere
auf bingewieſen, daß durs ſie die gngebabnten Hilfowerte für Minuten ſprechen dürfe. Denn ſie kann nicht erwarten daß heiterſchaft erklärt. daß für alle Arbeiter dieſer Branche der Son
e e et t eher en fich ibr nicht Hliebüüch Eegner gegenüberſtehen. die auch. Seutſche Textilarbeiterverband die zuſtändige Orsanſſation t Jeweger Sten n entſhlond di e Insbeſondere ſpricht die Konferenz aus. daß die Zuſtändigkeits ſchlieS wen Wenhgleß Klola z enaut ren W die re So werden alſo ſchon die Unabhängigen von bürgerlicher anſprüche des Schneider und des Fabrikarbeiterverbandes jeder volit
her dar m r tet ate Hin in u in jachlicher j Seite auf ihre Unanſtändigkeiten aufmerkſam gemacht. Man Begründung entbehren. Darüber hinaus ſtellt ſich die Konfereno geng
Weiſe der 5 Kinderelend underrichfet ſind. befragt worden kann hieraus erſehen wie weit die hieſigen Unabhängigen ſchon auf den Standpunkt. daß die Induſtrieorganiſation auf betrieb gewe
wären. bevor dieſe wie ich immer betonen muß. ſo auffallend geſunken ſind. Die Arbeiter müſſen ſich aber hieraus eine Lehre licher Grundlage das erſtrebenswerte Ziel ſein muß. Der Vor- dierf
laute Propaganda für Wiener Kinder in Szene geſetzt worden
wäre. Es iſt dringend erwünſcht. daß die ganze auf geworfene
Frage nun zur Ruhe kommt und der vorhandene Schaden nicht
noch durch öffentliche ganz unnötige Ausſprachen vergrößert wird.

Erhöhung der Zuckerpreiſe.
Der Magiſtrat macht bekannt:
Jn Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 29. Auguſt

t919 werden vom 1. März 1920 ab die Kleinhandelspreiſe a) für
Würfelzucker auf 1,40 Mk., b) für Kandis auf 1,60 Mk. für das
Pfund feſtgeſetzt.

Für gemahlenen Mehlis, gemahlene Raffinade und Brote
dleiben die feſtge etzten Preiſe beſtehen. Jm übrigen verbleibt
s bei unſerer Bekanntmachung vom 5. November 1917.

Die Erhebung von Benutzungsgebühren der ſtädtiſchen
Waſſerleitung. Auf Grund der s8 4 und 7 des Kommunalab-
gabengeſetzes vom 14. Juli 1893 wird folgender Nachtrag zur vor-
bezeichneten Gebührenordnung erlaſſen: Artikel I. Der 8 1
erhält folgende Faſſung: „Für die Benutzung der ſtädtiſchen
Waſſerleitung wird eine Gebühr von 45 Pfennigen für 1 Kbm.
Waſſer erhoben Artikel II. S 4 erhält folgenden Zuſatz:

ziehen, denn nur der Schuldige und ſich ſeines Jrrtums Bewußte
ſcheut die Wahrheit. Die Unabhängigen von Freyburg haben
ſich vor der Wahrheit gefürchtet, ihr z iſt damit nicht
aufzuhalten, ſondern wird nur noch beſchleunigt.

Gröditz. Verbrübt. Ein ködlicher Unglücksfall hat ſich
Freitag früh 7 Uhr in den Niethammerwerken hier ereignet.
Der Arbeiter Reinhold Adler aus Elſterwerda iſt jedenfalls durch
Ausrutſchen, wie man annimmt, in einen Behälter mit kochen-
dem Weoſſer geſtürzt, und fand trotz ſofortiger Hilfe hierin ſeinen
Tod. Er hinterläßt ſeine Frau mit ſieben Kindern, davon noch
drei ſchulpflichtig ſind.

Müllerdorf. Familientragödie. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag erſchoß der Arbeiter Koch von hier ſeine
Frau und ſein Kind und verwundete ſich ſelbſt ſchwer. ſo daß
ſeine Aufnahme in ein Krankenhaus zu Halle erfolgen mußte.
Der Grund der Tat iſt noch nicht aufgeklärt.

Biſchofferode. Tod bei der Arbeit. Durch einen zu
zeitig losgegangenen Schuß wurde der Häuer Bleichert auf dem
Kaliwerk Bismarckshall ſo ſchwer verletzt, daß ſein Tod durch
Verbluten eintrat. Ein Stück r gres Eiſen durch
ſchlug ihm die Halsſchlagader. Der Verunglückte war Familien-
vater und hinterläßt fünf Kinder.

ſtand des Deutſchen Textilarbeiterverbandes wird erſucht bei
n Verhandlungen dieſen Standpunkt unverrückbar zu ver
reten.

Verſammlungs Kalender
Am Sonnabend, den 28. d Mis. ſindet die erſte StifKönnern. tunosfeier des Ortsvereins im Ver inslokal ſtait. Der

Wichnigſeit des Tages wegen müſſen äruliche Genoſſinnen und Ge
noſſen erſcheinen. Freunde u. Bekannte ſind freundlichſt eingeladen.
An ſang pünktlich 8 Uhr. Der Vorſtand.

Dienstag, den 2. März 1920, abds. T. Uhr. bei JuriſchNeumark. Mitgliederverſammlung. Tagesordnung l. Bericht über

die BegimsKonferenz. 2. Preßkommiſſion. 3. Vereinsangeegen
heiten. 4. Verſchiedenes. Das Erſcheinen aller Mitaneder iſt un
dingt erfordorllch.

Lebensmittel-Kalender.
i f je Hö i 5 Jn der Woche vom 1. bis 7. März 1920Dem Mieter wird auf Antrag vom Waſſerwerk die Höhe des Mansfeld. Wie unabhängige Psrtei- 100 Gramm Butter. Jn s 192änf das Grundſtück entfallenden Waſſerzinſes dekanntgegeben“ häuptlinge „ſozigliſieren“ wollen. Der e r Prtt r n

Expreſſioniſtiſche Kunſt und Kultur. Die Halliſche Künſtler Bergmann und unabhängige Stadtverordnetenvorſteher gegeben. Der Verteuf erfolgt in den Ge chäften, in denen dic
aruppe veranſtaltet einen Vortraas-Jyklus mit Lichtbikdern über Guſtav Rauchfuß iſt am 19. ds. Mts. gegen 11 Uhr Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt iſt. Die abgetreunten
xpreſſioniſtiſche Kunſt und Kultur durch den bekannten Gelehr-
ten Dr. E. v. Sydop. Leip ig. Die Vorträge finden im Mozart-
jſgal abends *88 Uhr ſtatt: am Dienstag. den 2. März. über:
Weltbewußtſein und Kunſt der Raturvölker. Am Dienstag. den
6. März. über: Prähiſtoriſcher und archäiſcher Expreſſionismus.
Am Mittwoch. den 7. April. über Expreſſionismus bei Grune-
wald, Dürer und Zeitaenoſſen. Eintrittskarten in der Goethe-
Buchhandlung, Gr. Ulrichſtr. 63.

Stadttheater. Heute, Freitag. abends 7 Uhr, gelangt Suder-
manns Schauſpiel Heimat“ zur Aufführung. Sonnabend
„Königskinder“. Am Sonntag kann infolge Erkrankung von
Maryla von Falken die Oper Jlſebill nicht in Szene gehen es
wird dafür Carmen von Bizet gegeben. Montag wird Der
Zigeunerbaron“ wiederholt.

Der Ortsausſchuß für freie Nahrungsmittelwirtſchaft Halle
hält am Sonntag. den 29. Februar. 11 Uhr vormittags, im
Walhalla-Theater eine öffentliche Verſammlung ab. Es ſpricht
Herr Generalſekretär Müller-Franken vom Hauptausſchuß
für freie Rahrunasmittelwirtſchaft Berlin. über: Die Schäden

abends vom Gendarmeriewachtmeiſter Günther aus Mans-
feld beim Bretterdiebſtahl abgefaßt worden. Eine am
anderen Morgen bei ihm vorgenommene Hausſuchung war
ergehnislos. Der Wachtmeiſter ſtellte aber feſt. daß Rauch-
fuß in der Nacht mehrere Bretter zu ſeinem Freund und
Nachbar, dem Drechſler Peter Saul, geſchafft hatte, bei dem
auch 21 Bretter, die Rauchfuß gehörten, vorgefunden wur-
den. Zuſammen wurden 24 Bretter, die Rauchfuß vom
Zirkelſchacht geſtohlen hat, beſchlagnahmt.

Eisleben. Heraus aus dem Sumpfl! Ueber dieſes
geſchmackvolle Thema ſprach vor fünfzig Zuhörern der Vertreter
der Deutſchen Volkspartei im Stadtgraben. Donnernd in den
Abgrund die heutigen Verhältniſſe ſchleudernd. pries er die Ent-
feſſelung aller gegen alle in punkto Freigabe der Wirtſchaft uſw.
uſw. Weit davon entfernt die heutige Situation als eine ideale
zu bezeichnen dürfte dieſer vorgeſchlagene Weg doch nicht der
geeignete ſein. der uns nur in das Land der Herren und Knechte
und nicht in das der freien Menſchenrechte führt. Das könnfe

Allgemeine Ortskrankenkaſſe ſera Weißenfels e
des Saalkreiſes

Von der Ermächtigung nach S 195c der Reichsver
icherunoserdnung in der b des Reichsgeſetzes vom
26. September v. Js. über Wochenhilfe und Wochenfür-

gemacht und es wird daher vom genannten Tage an ſtatt
der jreien Behandlung durch die Hebamme uſw. bei der wie folgt ſtatt

Magerwülchyerſuuf.

Die Ausgabe der Magermilch findet von Montag,
ſorge wird vom 1. März d. Js. an kein Gebrauch r den 1. März, in der Zeit vonorge w m ärz d. J rauch mehr i 101, h er

1920 beträqt:

zu Milz. 2.60.
Auf Kinderharie die

Es haben nur Fleiſch
bis 29. Februar 1920 Gültigkert.

Fleiſchabgabe.
Die Fleiſchmenge in der Woche vom 23.—29. Februar

100 Gramm Schweineſſeiſch und Speck

Hälfte
ür die

Weißenfels den 26. Februar 1920.

Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternährungsamt am Montag,
den 8. März, abzuliefern

Sonderzuweiſung von Margarine. Jn der Woche vom 1. bie
7. März werden auf den Abſchnitt 483 des Warenbezugsſcheines
Nr. 28 für jede Perſon eines Haushalts 100 Gramm Margarin
zum Preiſe von 1,70 Mark abgegeben. Der Verkauf erfolgt in
den Geſchäften, in denen die Anmeldung zur Butterkundenlißtebewirkt iſt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt de
Stadternährungsamt am Montag, den 8. März, abzuliefern.

Städliſcher Verkauf von Speiſesl, im Anſchluß an die Ro
fettverteilung in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 28. Febr
1920. Zugelaſſen zum Einknuf werden die Jnhaber der alten
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 71 001 bis 74 000 vor-
mittags von 8—-1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wer
den 50 Gramm zum Preiſe von 85 Pfg. abgegeben. Der alte
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Gefäße ſind mitzubringen

en ltes Geld iſt bereit zu halten. Mit dem oben
genannten Tage findet die Verteilung ihr Ende und verliert der
alte Lebensmittelſchein nun ſeine Gültigkeit.

I A

joche vom 23. e. e eAlte Sozialdem. Partei, Rösson. 5

Riederkunft der anſpruchsberechtigten Wöchnerinnen die t en Der Magiſtrat. Donnersteg, d hiedx 2 e r r e t nach kurzen, u er 3 FHöhe von 50 Mk gewährt. Soweit für ver cherte Wöch Montag die Rummern z 9590 entzundung vuner Gchour o

Cari Hittig.Minwoch 4 1101 Schluß
e Literkarten;

Donnerstag die Rummern 2501 3125

glieder ärpliche Geburtshilfe erforderlich iſt. wird dieſe wie
sher durch die zuſtändigen Kaſenärrte gewährt an ſeſo Stellen finden

sWandbeklejdungeno. ar Venſende

iſch, F 3126 3750ä e sowie Umsetzon a. Reoi- Ein im Alter von 40 Jahren.Sonniag 4376 chluß. algen von Oslen Ehre seinem AndenkenDer Werdanf findet in der Molzerel Ewers ſan. Uekert preiswert Die Beerdigu findet Monteg, den
L März. vorm. l vom Krankenhaus SSe Empfang der Magermilch iſt die Kartennummer Gari Böhme, otentabr.riermann Kraneis

38 ſtatt. Um rahlreiche Bemen- u. Herrenkleidung vorzuzeig en vno der abgeſchnlnene Wochenghichniu ab Halle. Scharrenetracee g. von 16-- 18 en wird
den 26. Februar 1920.
Der Magiſtrat.

zuliefern.

W u n r Telephon 2308.

m Halle g. G., Alter Markt 2.
Wörinlitzerstrasse 3, I.

re aus
teillgung ersucht
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